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Erſcheiut taglich) 


* Die Reichstagsſtichwahlen nehmen heute 
ihren Fortgang. — Das geplante Stihwahlbündnis 
zwiſchen Zentrum und Nationalliberalen von Rheins 
land und Weſtfalen ift gescheitert. 

Die Erzbiſchhöfe von München und 


Bamberg proteſtieren gegen das Stichwahlbündnis 
des bayeriſchen Zentrums mit der Sozialdemokratie. 


* Ueber Löhne und Arbeitszeit der 
Eiſenbahner wird eine Statiſtik veröffentlicht. 


Ein deutſchfortſchrittticher Parteitag 
im Brünn ſprach ſich für den Zuſammenſchluß der 
deutſchfreiheitlichen Parteien Oeſterreichs aus. 


* Der japaniſch⸗amerikaniſche Kon- 
flint wird beigelegt. 


* Die Thorner Freiwillige Feuerwehr 
beſchäftigte ſich in einer Verſammmlung mit einer 
eventl. Auflöſung, faßte jedoch keinen dahinzielenden 
Beſchluß. 


Reber die mit bezeichneten Nachrichten findet 
Nüberes im Text. 22 85 


Der Kailer und die Kritik. 
„Majeſtätsbeleidigungen“ das war eine 
ſtändige Rubrik in der deutſchen Oppoſitions⸗ 
dpreſſe. Nirgends in der weiten Welt wußte 
man von dieſen Dingen, und in England oder 
Amerika lachte man, wenn man nur dieſes 
merkwürdige Wort hörte, für das die engliſche 
Sprache nicht eine eigentliche Bezeichnung kennt. 
In Frankreich ift der Begriff der Majäſtets⸗ 
beleidigung überhaupt unbekannt, ſeit man der 
Majeſtät jelbft mit dem armen Louis Capet 


k — Kopf abgeſchlagen hat und die nachmaligen 


ajeſtäten zum Teufel jagte. So war denn 
ajeſtätsbeleidigung nicht minder eine 


deutſche Spezialität wie Schweinefleiſch und 


auerkraut. Einbilden brauchten wir uns da⸗ 
rauf gar nichts, und taten es ja auch nicht. 
Es war immer für monarchiſch geſinnte Leute 
außerordentlich peinlich, wenn man leſen mußte, 
daß irgend ein Strolch zu ſo und ſovielen 

onaten verurteilt worden war, weil er im 
Rauſch oder aus Dummheit Schimpfworte 
gegen den deutſchen Kaiſer oder gegen irgend 
einen Bundesfürften ausgeftoßen hatte. 


Das ſoll nun, wie ja bereits bekannt, von 
nun an anders werden. Der deutſche Kaiſer 
dat der bisherigen Praxis in Sachen der 
eee ein jähes Ende bereitet. 
Dieſes erfreuliche Ereignis iſt in der Tages⸗ 
preſſe bereits in allen Tonarten gefeiert worden, 
und wir kommen eigentlich ziemlich ſpät nach 
dem Feſte mit unſerer kleinen Betrachtung. 

rum? Offen geſtanden, weil wir den Effekt 
des kaiſerlichen Reikriptes keineswegs ſo gar 
hoch einſchätzen können, wie das von regierungs⸗ 
freundlicher Seite natürlich geſchehen iſt. Denn 
wenn es eigentlich auch von Herzen begrüßt 
werden muß, daß nicht mehr jeder Lump im 
Kande ift, die kaiſerliche Majeſtät zu beleidigen, 
dem findigen Staatsanwalt iſt das eigenlich 
inte eſſanteſte Feld feiner Tätigkeit durch das 
haiſerliche Rejkript keineswegs entzogen. Wohl 
entgehen ihm in Zukunft die Landſtreicher und 
die Schnapsſäufer, aber dafür bleiben ihm 
immer noch die Zeitungsredakteure, und die 
ſind manchem der Herren noch viel lieber. 


Damit kommen wir nun zu einem Kapitel, 
das zu den ſchmerzlichſten in der deutſchen 
Gegenwartsgeſchichte gehört. Majeſtätsbeleidi⸗ 
gungen durch die Preſſe — die ſind in der 
Regel et vas recht trauriges. Ganz gewiß 
gibt es auch unter den deutſchen Zeitungs ⸗ 
ſchreibern katilinariſche Elemente, die ſich ein 
eſonderes Vergnügen daraus machen, das zu 
begeifern, was anderen Leuten heilig iſt. Und 
für die Leute wollen wir auch nicht ein Wort 
verſchwenden. Wer aus reiner Schmähſucht 
e Perſon des Monarchen verkleinert und be⸗ 
peifert, für den kann kein Staatsanwalt zu 
charf fein. Aber es gibt doch auch „Maje- 
Rätsbeleidiger" unter den Preßleuten des 
deutſchen Reiches, die ſeh gute Monarchiſten 

d, und trotzdem, oder gerade deswegen mit 
dem ominöſen Geſetzesparagraphen in Konflikt 
oemmen. Der deutſchen Kaiſer — wir exem⸗ 
plifizieren hier ganz beſonders auf ihn, weil 
gerade er ja die Aktion unternommen hat 
— iſt bekanntlich ein ſehr impulſiver Monarch, 


und bewegte ſich ſehr häufig höchſt perſönlich 
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auf den Pfaden der hohen Politik. Nun ſoll 
aber die Perſon des Kaiſers bekanntlich über 


der Kritik ſtehen. Das läßt ſich nun ſehr 
ſchwer machen, denn man kann nicht immer, 
die Handlungen von der Perſon des Handeln⸗ 
den trennen, oder doch nicht in dem Maß, wie 
es ſein rag Dazu gehört die publiziſtiſche 
Gewandtheit eines Harden oder irgend eines 
unſerer großen Publiziſten. Der Durchſchnitts⸗ 
zeitungsſchreiber, der für den Tag ſchreiben 
muß, kann da nicht jedes Wort auf die Gold⸗ 
wage legen, und da mag es manchmal vor⸗ 
kommen, daß ſich einer im Ausdruck vergreift 
und in der Kritik der kaiſerlichen Handlungen 
oder Worte auch die Perſon ſeines kaiſerlichen 
Herrn trifft. 

Für dieſe Leute, die gewiß nicht aus böſem 
Willen, ſondern oft gerade aus Patriotismus 
fehlten, gab es nun ſehr findige Staatsanwälte. 
Weniger im Süden — in Bayern kommen 
derartige Preßfünder bekanntlich vor das 
Schwurgericht und werden konſequent freige⸗ 
ſprochen — aber in Norddeutſchland, wo man 
gegen das gedruckte Wort empfindlicher iſt, als 
im Süden. Wir haben das haarſträubendſte an 
Majeſtätsbeleidigungsprozeſſen erlebt, und ſo 
lange dieſer Praxis der Staatsanwaltſchaft 
nicht der Boden entzogen wird, können wir 
uns über den kaiſerlichen Erlaß eigentlich recht 
wenig freuen. Wir wollen uns über dieſe 
peinliche Angelegenheit gar nicht weiter ver⸗ 
breiten, denn es iſt ſchon mehr als genug über 
ſie geſchrieben und geſprochen worden. Hoffent⸗ 
lich verſtehen die Leute, die es angeht, näm⸗ 
lich einmal die Herren Staatsanwälte und zum 
anderen unſere Geſetzmacher, was der Kaiſer 
mit ſeinem Erlaß eigentlich wollte. Nur der 
ausgeſprochene böſe Wille ſoll zur Erhebung 
einer Anklage in Zukunft berechtigen. Das 
iſt natürlich ein ſehr dehnbarer Begriff, aber 
an den Geſetzkundigen liegt es, ihn in feſte 
Formen zu fügen. 

Wit einem Worte, wir erwarten, daß der 
Reichstag ſich in abſehbarer Zeit mit einem 
Geſetzentwurf zu befaſſen hat, der eine Ab⸗ 
änderung des Mäjeſtätsbeleidigungsparagraphen 
bezweckt. Das iſt im Anſehen gerade der 
Monarchie in unſerem demokratiſchen Zeitalter 
einfach notwendig, und daß der Kaiſer ſelder 
das will, hat er ja gezeigt. Das Wort muß 
frei ſein, auch den Byzantinern gegenüber, und 
es geht in der Tat nicht an, daß Deutſchland 
in dieſer Beziehung als das rüchkſtändigſte 
Land der Erde auch weiter gelten ſoll. Ohne 
Kritik gibt es keine geſunden Zuſtände, und 
geſunde Zuſtände wollen wir doch haben! Auch 
eine geſunde Rechtſprechung, die in unſere Zeit 
paßt. Werfen wir alſo den alten, längſt über⸗ 
lebten Ballaſt über Bord, und ſteuern wir auch 
in dieſer Richtung einer freien Zukunft, die 
uns eine beſſere ſein ſoll, entgegen. 


Amstel 


Zum Kapitel „Majeſtäts beleidigungen“. 
Wie der Staatsanzeiger meldet, hat der König 
von Württemberg unter Wiederholung einer 
früheren Ermächtigung aus neuerlichem Anlaß 
dem Juſtizminiſterium ſeine Willensmeinung 
kundgegeben, daß von der Befugnis des 
Miniſteriums zur Niederſchlagung von Verfahren 
wegen Majeſtätsbeieidigung tunlichſt ein weit⸗ 
gehender Gebrauch gemacht werden ſolle, wenn 
die Tat mehr den Charakter einer nicht über⸗ 
legten Ungebühr als eines aus ſchlimmer 
Abſicht entſprungenen Angriffes an ſich trägt. 

Reichstagsſtichwahlen finden heute ftatt. 
Zur genaueren Orientierung führen wir die 
Wahlkreiſe an, bei denen die Freiſinnige 
Volkspartei konkurriert. Die Partei, mit 
der die Freifinnige Volkspartei um die Ent ⸗ 
ſcheidung ringt, fügen wir in Klammern 
bei: Berlin I (Soz) Sagan Sprottau 
(Konſ.), Löwenberg (Konf.), Liegnitz Gold» 
berg Haynau (Mttlſt.), Landeshut » Jauer⸗ 
Volkenhayn (Konſ.), Hirſchberg⸗ Schönau (Soz.), 
Görlitz⸗Lauban (Soz.), Jerichow (Konſ.). Nord⸗ 
hauſen (Soz.); Mühlhauſen Langenſalza 
(Freikonſ.) Tondern⸗Huſum (Ni) Hagen⸗ 
Schwelm (Soz.), Bingen «Alzey (B. d. L.), 
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Oldenburg » Birkenfeld (Soz.), Varel ⸗ Jever 
(Soz.), Stralſund⸗ Rügen ⸗Franzburg (Konf.), 
Bunzlau⸗Jüben (Konſ.), Schleswig ⸗ Eckernförde 
UL), Altena » Ierlohn (Soz.), Lennep⸗Mett⸗ 
mann (Soz.), aa (Soz.), Plauen (Soz.), 
Karlsruhe (Soz. 

Die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht eine 
Mitteilung der Vorſtände der Zentrums 
partei des Rheinlands und Weſt⸗ 
falens, nach der zwiſchen dem Zentrum und 
den Liberalen Verhandlungen ge⸗ 
ſchwebt haben bezüglich einer gegenſeitigen 
Unterſtützung bei den Stichwahlen. Das Zen⸗ 
trum war bereit, die Liberalen zu unterſtützen 
in den ſechs Wahlkreiſen Bielefeld, Bochum, 
Duisburg, Eberfeld, Lennep und Jerlohn, 
wogegen die Liberalen in Eſſen, Düſſeldorf und 
Köln das Zentrum unterſtützen ſollten. Die 
Liberalen wollten Köln ausſcheiden und ſchließlich 
ſeien die Verhandlungen, die von einer ein⸗ 
flußreichen, dem Zentrum nicht angehörigen 
Perſönlichkeit eingeleitet worden waren, 
geſcheitert. 

Bei den geſtrigen Stich wahlen ſind ge⸗ 
wählt in Würzburg: Dr. Thaler Ztr. 
(Bisher Dr. Thaler Ztr.) 

Immenſtadt: Schmid Ztr. (Bisher 
Schmid Ztr.) 

Bielefeld⸗ Wiedenbrück: Bis 9 
abends gezählt für Möller (natlib.) 14058, 
Severing (Soz.) 15028. Wahl Severings 
ſcheint geſichert. 

Bayreuth: Gewählt Hagen (natlib.) 
mit 10 798. Hugel (Soz.) erhielt 8 072. 

Proteſt iſt gegen die Wahl des Sozial⸗ 
demokraten Schwarz in Lübeck wegen vor⸗ 
gekommener Unregelmäßigkeiten eingelegt. 

Was iſt ſchuld an der jozialdemokratifchen 
Niederlage? Wer war der Sündenbock, dem 
die Sozialdemokratie den Rückgang ihrer 
Mandate zu verdanken hat? Die „Tägliche 
Rundſchau“ glaubt die Antwort auf dieſe Frage 
gefunden zu haben, indem ſie erklärt, die Roten 
hätten nur eine Retraite vor der Uebermacht 
angetreten, da diesmal gegen 600 000 Stimmen 
mehr als im Jahre 1903 von den bürgerlichen 
Parteien abgegeben worden ſeien. Allerdings, 
dieſe Zahl genügte, um das Geſchehene voll⸗ 
kommen zu erklären, ohne daß die roten 
Kolonnen weſentlich dezimiert zu ſein brauchten, 
und in der Tat iſt kaum anzunehmen, daß bei 
den „Genoſſen“ ſelbſt auf einmal eine ſo groß⸗ 
artige Erleuchtung eingetreten ſein ſollte. Es 
läge hierfür nicht einmal ein genügender Grund 
vor, denn weder die Vorgänge auf dem Dres⸗ 
dener Parteitag noch die Palaſtrevolution im 
„Vorwärts“ oder die Knebelung des Reviſio⸗ 
nismus haben beſonderen Eindruck auf die 
Partei und ihre Mitläufer gemacht, weil man 
hier an dergleichen Dinge bereits gewöhnt iſt. 
Es erſcheint ratſam, ſich nicht allzu ſicher darauf 
zu verlaſſen, daß nun die Sozialdemokratie 
einen vernichtenden Schlag erhalten hat. Nur 
wenn die bürgerlichen Parteien ihren Sieg aus⸗ 
zunutzen wiſſen und auch fernerhin in Maſſen 
entſchloſſen Front gegen die Roten machen, 
kann man annehmen, daß dieſe nicht doch noch 
das Verlorene wieder einbringen, wenn nicht 
jetzt jo doch ſpäter. Denn wenn die Sozial⸗ 
demohratie auch vielleicht nicht mehr als „Drei 
Millionenpartei“ daſteht, jo gewann fie z. B. 
in der Provinz Hannover beim letzten Wahl⸗ 
gange doch 12 800 Stimmen und im Regierungs> 
bezirk Merſeburg 5000 Stimmen, ſicher kein 
Zeichen für ihren abſoluten Niedergang. Alſo 
die Ohren ſteif gehalten, und den günſtigen 
Moment benutzt, wenn die früheren Zuſtände 
endgültig als überwundener Standpunkt be⸗ 
trachtet werden ſollen. 


Wie die Sozialdemokratie über das 
Kleinbürgertum denkt, geht aus einer Wahl⸗ 
betrachtung des ſozialdemokratiſchen Maurer⸗ 
verbandsblattes mit beſonderer Deutlichkeit 
hervor. Als „äußerliche“ Urſache der ſozial⸗ 
demokratiſchen Niederlage betrachtetdas Maurer: 
organ die Wahlbeteiligung der „ſonſt völlig 
Indifferenten“. Vorausſetzend, daß dieſe aus 
dem Kleinbürgertum allein beſtehen, ſchreibt das 
Blatt des Maurerverbandes wörtlich: 

So geiſtig verkümmert dieſer kleinbürgerliche Grund⸗ 
ſchlamm des politiſchen Lebens auch ift, er brachte es 
noch fertig, einen „nationalen“ Stimmzettel zur Urne 
zu tragen. Von der phänomenalen Unkenntnis und 


Urteilslofigkeit dieſer Sumpfkröten macht man ſich nur J dauern. Die führenden Staatsmänner erklären, 
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ſehr ſchwer einen Begriff, aber zum Niederſtimmen der 
proletariſchen Wähler langt es immer noch. 


Die kleinbürgerlichen „Sumpfüröten“ werden 
hoffentlich bei den Stichwahlen die zutreffende 
Antwort auf dieſe Beſchimpfungen finden. 

Die Pfarrervereine Thüringens haben 
ſich zu einem gemeinſamen Verbande zuſammen⸗ 
geſchloſſen, um in beſonders wichtigen Fragen, 
wie Stellung der Geiſtlichen zur Schule, Rechts⸗ 


ſchutz, Sonntagsgeſetzgebung, Abſchaffung des 


Kolloquiums u. a. ein einheitliches Vorgehen 
zu ermöglichen. 

„ Kohlenarbeiterausſtand. Wie die Mün⸗ 
chener Abendblätter melden, ſind Montag bei 
den dortigen Kohlengeſchäften 740 Kohlen⸗ 
arbeiter in den Ausſtand getreten, da der In⸗ 
duſtriellen⸗Verband ſich weigerte, erhöhten Tage⸗ 
lohn zu zahlen. 

Ueber die Holzarbeiter⸗Ausſperrung in 
Berlin iſt jetzt von ſeiten der Arbeitgeber 
eine genaue Aufſtellung vorgenommen worden. 
Danach ſind von der Ausſperrung in der Ber⸗ 
liner Holzinduſtrie betroffen insgeſamt 10 693 
Mann. Von dieſer Zahl entfallen auf Möbel⸗ 
tiſchler 7431 Mann, Bautiſchler 2108, Laden⸗ 
tiſchler 604, Fräſer 200 Mann, den Betrieb zu 
Weißenſee 350 Mann. Der Arbeitgeberſchutz⸗ 
verband für das deutſche Holzgewerbe erſucht 
ſeine Mitglieder, in der Provinz keine Berliner 
Geſellen einzuſtellen. 


— 


den maßgebenden Kreiſen Frankreichs Stimmung 
machen gegen die Abrüſtungsvorſchläge, welche 
England und Nordamerika der nächſten Haager 
Friedenskonferenz zu unterbreiten die Abſicht 


haben. Rußland denkt abſolut nicht daran, 
eine Reduktion ſeines ſtehenden Heeres vorzu⸗ 
nehmen, und ſucht deshalb zu hintertreiben, 
daß auf das Programm der Verhandlungen 
die engliſch⸗ amerikaniſchen Abrüftungsanträge 
geſetzt werden. Sicherlich nimmt man in Paris 
dieſelbe Haltung ein wie in Petersburg und 
wohl auch in Berlin, Wien und Rom, wo man 
gleichfalls von einer Abrüſtung nichts wiſſen 
will. Nicht etwa deshalb, weil man im 
Prinzip einer Herabminderung der Heereslaſten 
abgeneigt wäre, ſondern weil die disbezüglichen 
Pläne John Bulls und Bruder Jonatans doch 
gar zu durchſichtig ſind. Bei einer allgemeinen 
Einſchränkung der Rüſtungen würden unzweifel⸗ 
haft England, Nordamerika und Japan den 
Nutzen, die übrigen Großmächte den Schaden 
davon haben. Die vereinigte engliſch⸗ 
amerikaniſch⸗japaniſche Kriegsflotte verbliebe 
dann in ſo gewaltiger Uebermacht, daß die drei 
Staaten zur See der geſamten übrigen Welt 
ihre Geſetze diktieren könnten. Zudem wäre 
Rußland auch zu Lande Japan gegenüber für 
alle Zeit lahm gelegt, denn es kann nur dann 
für Port Arthur und Mukden Revanche nehmen, 
wenn es ſeine Armee einer gründlichen Reor⸗ 
ganiſation unterzieht und in Sibirien ſtarke 
Garniſonen unterhält. Bei einer Einſchränkung 
der Rüſtungen aber wäre man in Petersburg 
gezwungen, angeſichts der unruhigen Lage im 
europäiſchen Rußland das aſiatiſche derart von 
Truppen zu entblößen, daß die Japaner bei 
einem zweiten Waffengange das ruſſiſche Reich 
vollends über den Haufen rennen würden. 
Man begreift es alſo, daß das Petersburger 
Kabinett von einer Abrüſtung nichts hören will! 
Zum japaniſch amerikaniſchen Konflikt 
wird aus Waſhington berichtet: Die Kalifornier 
werden nachgeben, der Not gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe. Wie die „Frankfurter Zeitung“ 
aus Newyork meldet, erklärte Mayor Schmitz, 
San Francisco werde im Intereſſe der ganzen 
Nation in der Schulfrage den Rückzug antreten, 
falls Rooſevelt es verlange und falls die 
Zuwanderung der Kulis verhindert werde. 
Die Bedeutung, welche die amerikaniſche 
Preſſe der japaniſchen Frage in Kalifornien 
beimißt, erregt in Tokio Erſtaunen und Be⸗ 
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daß die Vereinigten Staaten das letzte Land 
wären, mit dem Japan ſich in einen Kampf 
einlaſſen würde. 

* Die Staatskommiſſion für die Re- 
viſion der holländiſchen Verfaſſung ſchlägt 
vor, daß die Kinder des Herrſchers, die nach 
ſeiner etwaigen Abdankung geboren werden, 
von der Thronfolge ausgeſchloſſen und daß die 
Generalſtaaten ermächtigt werden, Vorſorge für 
die Thronfolge zu treffen und, wenn nötig, 
Abänderungen an der Thronfolge vorzunehmen. 
Ferner wird in dem Berichte die Aufnahme 
folgender Beſtimmungen in die Verfaſſung vor⸗ 
geſchlagen: Erfordernis der Zuſtimmung der 
Beneralftaaten zu allen Verträgen, Ermög⸗ 
lichung einer proportionellen Vertretung und der 
Wählbarkeit der Frauen, gleiche Bedingungen 
für die Wählbarkeit zur erſten oder zweiten 
Kammer, Amendementsrecht zur erſten Kammer, 
ausgenommen bezüglich des Budgets. 

* Neuwahlen in Spanien. Die provin⸗ 
ziellen Wahlmännerwahlen zur Deputierten⸗ 
kammer werden am 3. März ſtattfinden. Der 
Tag der allgemeinen Wahlen iſt noch nicht 
feſtgeſetzt. 

» »Chriſtenfeindliche Tumulte haben nach 
einer „Reuter“⸗Meldung aus Schanghai am 
1. Februar in Rinki in der Nähe von Sutſchou 
(Provinz Kiangſi) ſtattgefunden. Die Ruhe iſt 
durch Truppen vorläufig wieder hergeſtellt. 


„ 


FROVINZIELLES 


Dirſchau. Aus dem Perſonen⸗ 
zuge Danzig⸗Dirſchau ſtürzte in voller Fahrt 
zwiſchen Hohenſtein und Dirſchau etn Arbeiter 
im Alter von 24 Jahren. Durch Ziehen an 
der Notleine wurde der Zug zum Stehen 
gebracht. Nach Abſuchen der Strecke fand 
man den Verunglückten mit Verſtauchungen 
und Kopfverletzungen blutüberſtrömt ſeitwärts 
vom Geleiſe. Er wurde nach Dirſchau ge⸗ 
ſchafft. Ob ein Unglücksfall oder Mutwillen 
vorliegt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

bing. Die Schankerlaubnis⸗ 
ſteuer ſoll nunmehr auch der Stadt Elbing 
beſchert werden, und zwar ſollen die Einheits⸗ 
lie weſentlich höher bemeſſen werden, als 
ies der Kreisausſchuß des Landkreiſes Elbing 
beſchloſſen hat. 

Oſterode. Ein herbes Geſchichk 
verfolgt die Kaufmannswitwe M., die bis vor 
kurzem in Oſterode wohnhaft war. 25 
Aurzer Ehe verlor fie ihren Gatten, bald darau 
auch ihre beiden Kinder (Zwillinge) durch den 
Tod. Sie ſtand jetzt kurz vor ihrer zweiten 
Verheiratung mit einem Ingenieur, der nicht 
weit von der Grenze in Rußland in einer Fabrik 
angeſtellt war. Dieſer Tage erhielt die Frau 
die Nachricht, daß ihr Bräutigam erſchoſſen 
worden iſt. 

Heinrichswalde. Sich ſelbſt mit 
Petroleum begoſſen und dann ange⸗ 
zündet hat die 17jährige Tochter des Kätners 
S. in Smaledumen. Glücklicherweiſe kamen 
die Eltern des Mädchens rechtzeitig hinzu, um 
es vor dem qualvollen Feuertode zu bewahren. 
Doch hat die Unglückliche furchtbare Brand⸗ 
wunden davongetragen. Sie hat die Tat in 
einem Anfall von Geiſtesſtörung begangen. 

Mohrungen. Wenn Frauen aus⸗ 
einandergehn, dann bleiben ſie noch 
lange ſtehn. In einem Dorfe des Kreiſes 
Mohrungen — feinen Namen wollen wir 
aus Zartgefühl verſchweigen — fror bei dem 
letzten Froſt eine der Waſſerträgerinnen feſt, 
während fie mit ihren Mitſchweſtern plauderte, 
ſie konnte nur durch andere Perſonen aus 
ihrer bedrängten Lage defreit werden. 

Soldau. Ein ſchwerer Un 
glücksfall ereignete ſich auf dem Schulhofe. 
Ueber den Hof führt ein Weg zum Pfarrhofe, 
auf dem ein Speicher eingerichtet iſt. Neben 
dem Wege befindet ſich ein Abhang, den die 
Kinder vielfach zum Heruntergleiten benutzen. 
Das tat auch der neunjährige Schüler 
Spekowius (Sohn des hieſigen Zimmermanns 
Sp.), als gerade ein Laſtwagen herangefahren 
kam. Der Knabe geriet unter die Räder, 
wobei ihm beide Füße gebrochen wurden. 
Das bedauernswerte Kind wurde in das 
Krankenhaus nach Neidenburg überführt, wo 
es ſtarb. 

Tilſit. Die Einführung der 
Grundſteuer nach dem gemeinen Wert be⸗ 
ſchloſſen hier die Stadtverordneten. 


Schneidemühl. Von der Eiſen⸗ 
bahn überfahren und getötet wurde 
Bahnwärter Hunger. Der Verunglückte wurde 
abends ſchwer verletzt auf der Strecke in der 
Nähe der Neuſtettiner Bahnüberführung auf⸗ 
gefunden. Nach ſeiner Einlieferung in das 
Krankenhaus iſt der Verletzte verſtorben. 

Poſen. Die Kriminalpolizei ver⸗ 
haftete den hier unangemeldet wohnenden 
Studenten Galkowski, der aus einem Kloſter 
— mehrere tauſend Mark Goldgeräte geſtohlen 

atte, die er bei einem hieſigen Juwelier ver⸗ 
kaufen wollte. — 1000 Mark Beloh⸗ 
nung hat die Regierung in Poſen auf die 


Ermittelung des Brandſtifters, dem bisher nicht 
weniger als 23 Scheunenbrände zur Laſt ge⸗ 
legt werden, ausgeſetzt. Eine weitere Be⸗ 


lohnung beabſichtigt die Provinzial⸗Feuerſozietät 
auszuſetzen. 


Thorn, 5. Februar. 


Bleibt die Thorner Freiwillige Feuerwehr 
beſtehen? 


Geſtern abend fand im Nicolaiſchen Lokale 
eine gut beſuchte Verſammlung der Thorner 
Freiwilligen Feuerwehr ſtatt. 

Der Kommandeur der Wehr, Herr Ol⸗ 
kiewicz, teilte zunächſt den Zweck der Ver⸗ 
ſammlung mit und gab dann ſeine aus der 
Unterredung mit Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten gewonnenen Eindrücke kund. Nach 
der Unterredung, an der außer mir noch die 
Herren Mayhold, Knopf und Aruczkowski teil⸗ 
nahmen, kann man zu der Annahme gelangen, 
daß der Herr Oberbürgermeiſter über 
den wahren Sachverhalt falſch unterrichtet 
fein muß. Der Behauptung des Herrn Stadt⸗ 
baurats Gauer, daß er nicht die Löſcharbeiten 
bei dem letzten Brande ag habe, müſſe ent- 
gegengehalten werden, daß er ſich doch daran 
beteiligt und dabei geäußert hat: „Das iſt ja 
eine nette Feuerwehr, die nur mit einem Schlauch 
arbeitet!“ — Der vom Herrn Stadtbaurat be- 
tonte Wirrwarr iſt nicht durch die Freiwillige 
Feuerwehr, ſondern durch die Hilfsmannſchaften 
entſtanden. Das Kommando habe Herr Stadtbau⸗ 
rat Gauer geführt, da er (Olkiewicz) ſelbſtden Auf 
trag erhalten habe, die Schiebeleiter von der Park⸗ 
ſtraße zur Mellienſtraße zu dirigieren. Dem 
Herrn Oberbürgermeiſter wurde erklärt, wenn 
der Herr Stadtbaurat die Beleidigungen nicht 
zurücknimmt, werden wir uns auflöſen. Der 
Herr Oberbürgermeiſter hielt dem entgegen, 
daß die von der Wehr als Beleidigung aufge⸗ 
faßten Aeußerungen nicht ſo böſe gemeint 
waren. — Mit der Herausgabe der Schiebe⸗ 
leiter, erklärte Herr Olkiewicz, können wir uns 
nicht ſo ohne weiteres zufrieden geben, da ſie 
das einzige Gerät iſt, mit dem wir auftreten 
können. — Da an der Brandſtätte genügend 
Hydranten vorhanden waren, erſchien es un⸗ 
nötig, eine Spritze mitzuführen. Uebrigens ver⸗ 
urſacht die Freiwillige Wehr bedeutend geringere 
Ausgaben dei einem Brande als die Städtiſche 
Wehr. Ein Wirrwarr iſt durch ſie nie vorge⸗ 
kommen, da ſie ſtets mit Beſonnenheit ge⸗ 
arbeitet hal. — Wenn zwei Wehren mit einer 
Schiebeleiter arbeiten ſollten, würde es nur zu 
leicht zu Unzuträglichkeiten führen. — Sowohl 
die Freiwillige, als auch die Städiſche Feuer⸗ 
wehr habe ſich durch die Aeußerungen des 
Herrn Stadtbaurats beleidigt gefühlt; einige 
Mitglieder der letztgenannten Wehr hatten 
auch bereits ihre Kündigung eingereicht, dieſe 
aber nach der Beſchwichtigung durch den Herrn 
Stadtbaurat und dem Verſprechen einer Ber 
haltserhöhung zurückgenommen. 

err Thomas: Ein fo trauriger Zwiſchen⸗ 
fall iſt bei der Freiwilligen Feuerwehr, der ich 
nun 36 Jahre angehöre, nicht vorgekommen. 
Bis jetzt wurden wir durch den Herrn Stadt- 
baurat mit Zuvorkommenheit behandelt Nach 
der Erklärung des Herrn Oberbürgermeiſters 
ſind die beleidigenden Aeußerungen in der 
Uebereilung geſchehen; ich kann den Kameraden 
nur raten, dieſe Worte zu verzeihen und die 
Wehr nicht aufzulöſen! 

Herr Profeſſor Boethke: Ich habe 
mich über die Worte des Herrn Thomas ge⸗ 
freut und bin derſelben Anſicht. Es dürften 
nur noch Geringfügigkeiten ſein, durch die 
Herr Olkiewicz und mehrere andere Mitglieder 
der Wehr ſich verletzt fühlen. Was an 
Genugtuung gegeben werden konnte, iſt 
geſchehen, da der Herr Oberbürgermeiſter 
in öffentlicher Stadtverordnetenverſammlung 
eine Erklärung abgegeben hat, die durch die 
Zeitungen jeft wörtlich wiedergegeben und 
weiterverbreitet wurde. Man kann von 
einem Manne heute nicht verlangen, daß er 
wie Heinrich IV. vor Kanoſſa drei Tage im 
Büßerhemde einhergeht. (Große Heiterkeit). 
Man kann nur verlangen, daß Mißverſtänd⸗ 
niſſe klargeſtellt werden, und das iſt bereits 
geſchehen. Wir können nichts weiter verlangen. 
- Der erwähnte Wirrwarr dürfte dadurch 
entſtanden ſein, daß der Herr Stadtbaurat die 
Leitung nicht übernommen hatte. Ich glaube, 
daß die Mitglieder mit mir und Herrn Thomas 
der Anſicht ſind, daß ein Grund für die Auf⸗ 
löſung der Wehr nicht vorliegt. Es bleibt nur 
noch der Grund, daß die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr nun nichts mehr zu tun haben werde 
und ihr die alleinige Bedienung der Schiebe⸗ 
leiter nicht mehr zuſteht. Es mag wohl ein 
Fehler gemacht ſein, indem die Herausgabe der 
Schiebeleiter nicht in ſchriftlicher Form ver⸗ 
langt wurde. Wenn der Herr Oberbürger⸗ 
5 gewußt hätte, daß die Schiebeleiter 


nur der Freiwilligen Wehr zuſtehe, 
wäre es ſeine Pflicht geweſen, dieſes 
zu ändern. Bei der Anſchaffung konnte die 


Schiebeleiter nur durch die turneriſch ausge⸗ 
bildete Freiwillige Wehr erprobt werden. Es 
kommen aber Fälle vor, wo dieſe gar nicht 
alarmiert wird, und da muß doch die Städtiſche 
Wehr mit der Leiter Beſcheid wiſſen. Eine 
Verletzung liegt aber auch in dieſer Angelegen⸗ 
heit nicht vor. Es mag für die Freiwillige 
Wehr unangenehm ſein, daß ihr ein Gerät, 
mit dem ſie bisher allein ausgezogen iſt, nun 
entzogen wird; ſie wird es aber einſehen, daß 
es zum Beſten der Geſamtheit zweckmäßig iſt, 
wenn ſich auch andere Mannſchaften im Falle 
der Not dieſes Geräts bedienen können. — 
Zur Löſung dieſer Frage könnte evtl. mit der 
Zeit eine zweite Leiter beitragen. Für eine 
Berufsfeuerwehr iſt Thorn noch nicht groß ge⸗ 
nug. Ein Bedürfnis hierfür liegt auch nicht 
vor, ſo lange nicht die Auflöſung der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr den Magiſtrat dazu drängt. 
Der Herr Oberbürgermeiſter hat ja zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß die Freiwillige Feuerwehr 
auch ferner das Vertrauen der Bürgerſchaft 
genieße, ich bitte daher von der Auflöſung Ab⸗ 
ſtand zu nehmen! 

Herr Mayhold verlas zwei Schreiben 
des Magiſtrats vom 25. und 30. Januar, in 
denen Beleidigungen ſeitens des Herren Stadt⸗ 
baurats in Abrede geſtellt werden, bezw. die 
Herausgabe der Schiebeleiter verlangt wird. 
Er führte ferner u. a. aus: Ich ſtehe auf dem 
Standpunkte, daß eine Auflöſung nicht zweck⸗ 
mäßig iſt, aber ich muß unter allen Umſtänden 
darauf beſtehen, daß wir die Schiebeleiter, die 
wir 20 Jahre bedient haben, als unſer Eigen⸗ 
tum betrachten dürfen. — Die beleidigenden 
Aeußerungen wären nicht in die Oeffentlichkeit 
gebracht, wenn der Herr Oberbärgermeifter ſo⸗ 
gleich beide Parteien gehört hätte. Wir müſſen 
aus den Aeußerungen annehmen, daß Herr 
Stadtbaurat Gauer die Freiwillige 
Wehr verdrängen will. Erſparniſſe 
werden bei der Städtiſchen Wehr nicht erzielt, 
da dieſe z. B. bei dem Brande in der Park- 
ſtraße etwa 500-600 Mk., die Freiwillige 
Wehr dagegen nur etwa 20 Mk. gekoſtet Habe. — 
Klagen über Unzuverläffigkeit der Wehr find 
vor dem letzten Brande nicht vorgekommen. 
Wenn auch verſucht wurde, uns Genugtuung 
zu verſchaffen, jo könneu wir uns mit der 
Herausgabe der Schiebeleiter nicht zufrieden 
erklären und wollen uns von der ſtädtiſchen 
Wehr nicht verdrängen laſſen, zumal wir die 
abe h f für uns haben. Zwei Bürger 
haben ſich ſogar bereit erklärt, eventuelle Streit⸗ 
koſten zu tragen. Von einer Genugtuung kann 
keine Rede ſein, wir ſollen ſogar noch zufrieden 
ſein, daß der Herr Stadtbaurat nicht die Wehr 
verklagt hat! Der Herr Oberpräſident, der ſich 
gelegentlich als einen Feuerwehrmann von der 
Pike auf bezeichnete, dürfte der Wehr zur 
Seite ſtehen. 

Herr Reinke: Auch ich bin dafür, daß 
uns bei einem Brande die Leiter belaſſen und 
der Erklärung des Herrn Oberbürgermeiſters, 
daß die Leiter nur zur Ausbildung der 
Städtiſchen Wehr benutzt werden ſolle, ent⸗ 
ſprochen wird. — Ein Schloſſermeiſter ſoll ſich 
ſehr abfällig über die Freiwillige Feuerwehr 
ausgedrückt und erklärt haben, im Falle eines 
Brandes mit ſeinen Lehrlingen den Brand zu 
löſchen. (Erregte Fragen: Wer iſt das!) Wir 
dürfen uns dieſe Schmach nicht auferlegen 
laſſen, da wir bis jetzt mit Ehren beſtanden! 

Herr Mathaei: Auch ich bin der An⸗ 
ſicht, daß Herr Stadtbaurat Gauer uns be⸗ 
leidigt hat und durch die Ecklärung des Herrn 
Oberbürgermeiſters uns keine Genugtuung zu⸗ 
teil wurde, wir uns daher an den Herrn Ober⸗ 
präſidenten und Regierungspräſidenten wenden 
ſollten. Ich bitte aber, im Intereſſe der ge⸗ 
ſamten Bürgerſchaft, von einer Auflöſung ab⸗ 
zuſehen. Eine ſtändige Wehr würde nur die 
Bürger durch neue Steuern belaſten, da ſie 
etwa 80000 Mk. koſten dürfte. Ich bitte, die 
Wehr weiter beſtehen zu laſſen; ein Herr macht 
den Kohl nicht fett! (Heiterkeit.) 

Herr Knopf, der im allgemeinen ſich den 
Ausführungen des Herrn Mayhold anſ hließt: 
Es ſei nicht möglich, mit Herrn Stadtbaurat 
Gauer zuſammen zu arbeiten, er ſtellte den An⸗ 
trag auf Auflöſung. 

Herr Kontowski: Wir haben nun ge⸗ 
nug darüber geſprochen. Nachdem die beleidi⸗ 
genden Aeußerungen gefallen waren, ſtand bei 
mir der Entſchluß feſt, uns aufzulöſen. Heute 
bin ich anderer Anſicht. Ich bin dabei geweſen, 
als die Kritik erteilt wurde, habe Herrn Stadt⸗ 
baurat ſeine Aeußerungen entgegengehalten; er 
war geknickt und hat ſeine Worte zurückge⸗ 
nommen. Wir haben ihm vorgehalten, daß 
wir bei dem Brande alles taten, was in 
unſern Kräften ſtand, worauf Herr Gauer er⸗ 
widerte, daß auch er den Eindruck habe, daß 
der Wirrwarr nicht durch uns, ſondern durch 
die 75 Hilfsmannſchaften entſtanden ſei. Dieſe 
hatten ſich beim Löſchen gedrückt, während wir 
die Strahlrohre bedient haben. Die Aeußerungen 
führe ich auf die Unkenntnis des Herrn Bau⸗ 
rats von dem Sachverhalt zurück. — Traurig 
und ſchändlich iſt es, wenn ſich Leute mit 
uns in einer Verſammlung befinden, die dann 
mit ihren Lehrlingen das Feuer löſchen wollen. 
(Große Unruhe.) — Wir wollen in die Worte 
des Herrn Oberbürgermeiſters betreffs der 
Leiter Vertrauen ſetzen und bei nächſter Ge⸗ 


legenheit mal von der Städtiſchen Wehr die 
Spritze zu Uebungen verlangen und ſo alles 
auf Gegenſeitigkeit beruhen laſſen. 

Herr Peter gibt Auskunft über die 
Stellung der Geſpanne bei dem letzten Brande 
und hebt hervor, daß wegen Mangels an 
Mannſchaften einige Geſpanne wieder um⸗ 
kehren mußten. 

Herr Profeflor Bsethke kommt auf 
ſeine vorigen Ausführungen zurück und be⸗ 
müht ſich, zur Beruhigung beizutragen. 

Herr Knopf: Vom Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter wurde behauptet, daß ein anonymer 
Brief an den Herrn Oberpräſidenten geſandt 
ſei, das wird aber kein Kamerad tun, und wir 
fühlen uns durch dieſe Behauptung gekränkt. 
Um dieſer Angelegenheit ein Ende zu machen, 
bitte ich um Abſtimmung über Auflöſung der 
Wehr! 

Herr Illmann fragt, ob es wahr ſei, 
daß Herr Olkiewicz die Führung der Wehr 
niederlegen will, für den Fall würde eine An⸗ 
zahl der Mitglieder mit ihm ausſcheiden. 

Herr Kontowski betont: Wir können 
uns nicht zurückziehen, ein Rückzug wäre 
Feigheit! 

Ein Antrag Mayhold: „den ganzen 
Sachverhalt dem e mit 
einer Abſchrift an den Oberpräſidenten durch 
eine Deputation zu unterbreiten“, fand nicht 
die Majorität. — Der Antrag Knopf auf 
Auflöſung der Wehr fiel gleichfalls. 

Herr Profeſſor Boethke: Ich glaube 
der Abſtimmung entnehmen zu können, daß 
doch die Majorität für das Weiterbeſtehen 
der Wehr iſt. Ich hätte es lieber geſehen, 
daß alle Mitglieder dieſen Standpunkt ein⸗ 
nehmen, hoffe aber, daß auch die Herren, die 
für Auflöſung ſind, zum Wohle der Geſamtheit 
ihre Anſicht ändern werden. 

In dem weiteren Verlauf der Verſammlung 
ſuchten mehrere Redner Herrn Olkiewicz, der 
nach 14 Tagen aus der Wehr ausſcheiden 
will, durch ein Vertrauensvotum umzuſtimmen. 
Herr Profeſſor Boethke hielt Herrn Olkiewicz 
ſchließlich die Pflicht vor, wenigſtens bis zur 
Wahl eines Nachfolgers auf ſeinem Poſten 
zu bleiben. 

Die Verſammlung wurde darauf mit einem 
kräftigen „Gut Wehr“ auf die Herren Juſtiz⸗ 
rat Aronſohn, Profeſſor Boethke und Kauf⸗ 
mann Meyer, die dei der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung für die Wehr eintraten, geſchloſſen. 
Es wurde dann von einer Einladung der 
Mockeraner, die ſich an der Verſammlung 
zahlreich beteiligten, zu deren Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier, die am 9. Februar im Rüſterſchen 
Lokale begangen werden ſoll, Kenntnis ge 
nommen. f 


— Perſonalien. Gerichtsaſſeſſor Otto 
Bernhardi iſt geſtorben.— „Aktuar To: 
miſchat bei dem Amtsgericht in Dt. Eylau 
iſt zum ſtändigen diätariſchen Kaſſenaſſiſtenten 
bei dem Amtsgericht in Danzig ernannt. — 
Landgerichtsdirektor Blanck meiſt er in Grau⸗ 
denz iſt zum 1. März in gleicher Eigenſchaft 
an das Landgericht I in Berlin verſetzt. — Der 
„Staatsanzeiger“ veröffentlicht jetzt die Ver⸗ 
leihung des Königl. Kronenordens dritter Klaſſe 
an den Schulrat Karl Bennewitz zu Char⸗ 
lottenburg, bisher in Flatow. 

— Herr Mittelſchullehrer Wroblewski 
iſt zum 1. April als Rektor nach Konitz berufen 
worden. 

— Arreſtſtrafen gegen Beamte. Der 
Minifter der öffentlichen Arbeiten hat ange⸗ 
ordnet, daß bis auf weiteres die Arreſtſtrafen 
auf Grund des Disziplinargeſetzes gegen Be⸗ 
amte der Staatseiſenbahnverwaltung nicht mehr 
zu verhängen ſind. Sollten beſondere Umſtände 
die Wiederanwendung dieſer Strafen geboten 
erſcheinen laſſen, jo iſt an den Miniſter zu be⸗ 
richten. . 

— Zuſchuß zur Uniform. Vom 1. Apri 
ab BEE ng nn ae Unterbeamte der Staats⸗ 
bahnen einen jährlichen Zuſchuß von 30 Mk. 
zu ihrer Uniform, ſo daß ſie nunmehr nur noch 
die Hälfte zu tragen haben. — Eine kleine, 
aber jedenfalls den Beamten ſehr willkommene 
Erleichterung ihrer wirtſchaftlichen Lage. 

— Jagdkalender. Im zweiten Monat des 
Jahres iſt der Abſchuß folgender Wildarten 
geftattet: Männliches Not- und Damwild, 
Dachſe, Auerhähne, Birk“, Hafel- und Faſanen⸗ 
hähne, wilde Enten, Schnepfen, Trappen, wilde 
Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige 
und alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ und 
Waſſervögel (mit Ausnahme der wilden Gänſe.) 

— Kurſus für Volks und Jugendſpiele. 
Die Regierung zu Danzig beabſichtigt, zur 
Ausbildung von Lehrern als Leiter von Volks⸗ 
und Jugendſpielen in der erſten Woche nach 
den diesjährigen Oſterferien einen Kurſus am 
Seminar zu Neuſtadt abhalten zu 8 

— Gerichtsſchreiberprüfung. e vom 
28. v. M. 9 . M. bei dem Oberlandes⸗ 
gericht in Marienwerder abgehaltene Gerichts 
ſchreiberprüfung haben folgende 9 Anwärter 
beſtanden: Aſſiſtent Qualmann aus Eulm 
und der diätariſche Aſſiſtent Zühr aus Thorn, 
owie die Juſtizanwärter Fiſcher aus Culm⸗ 
ee, Baft aus Neuftadt, Groß aus Danzig, 
Kiefel aus Danzig, Krauſe aus Karthaus, 
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v. Pruſchak aus Danzig und Schulte 


aus Elbing. 

— Eine Prüfung für Schiffer auf große 
Fahrten findet an der königl. Navigations- 
ſchule zu Danzig am 6. März ſtatt. Im An⸗ 
ſchluß an dieſe Prüfung wird eine Prüfung in 
der Schiffsdampfmaſchinenkunde und in der 
Geſundheitspflege auf Kauffahrteiſchiffen ab⸗ 
gehalten. 

— Der Verband deutſcher Seeſchiffer⸗ 
vereine hält ſeinen 14. Verbandstag am 11. 
und 12. Februar in Berlin (Hotel de Rome 
und du Nord) ab. Aus der reichhaltigen 
Tagesordnung ſind folgende Punkte hervorzu⸗ 
heben: Amtliche Nachrichten nautiſchen Inhalts; 
Erweiterung des Befähigungsnachweiſes für 
Schiffer auf kleiner Fahrt und auf Küſtenfahrt; 
Lotſennachtdienſt in Pillau und Memel; die 
Invaliden⸗, Witwen⸗ und Waiſenverſicherungs⸗ 
kaſſe der Seeberufsgenoſſenſchaft; Unterbringung 
von Kapitänen und Schiffsoffizieren in Kranken⸗ 
häuſern; 1 5 5 Meihode zur Prüfung des 
Farbenunterſcheidungsvermögens. 

— Den Abiturienten der Oberrealſchulen 
wird vom 1. März d. J. an die Berechtigung 
zum Studium der Medizin erteilt werden, ſo 
foll nach einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ 
der Bundesrat beſchloſſen haben. 

— Anſiedlungen. Der Miniſter macht in 
einem Erlaſſe darauf aufmerkſam, daß nur die 
Ortspolizeibehörde (Amtsvorſteher oder Polizei⸗ 
verwaltung), nicht aber auch der Landrat als 
Kreispolizeibehörde berechtigt iſt, die Weiter⸗ 
führung der ohne Genehmigung des Kreisaus- 
ſchuſſes begonnenen Anſiedlungsgründungen zu 
unterſagen oder die Wegſchaffung der zu dieſem 
de errichteten Anlagen anzuordnen. Der 

andrat muß alſo mit der Durchführung der⸗ 
artiger Anordnungen die Ortspolizeibehörde 
beauftragen. Die Polizeibehörde iſt aber nicht 
befugt, die ohne Genehmigung errichteten, unter 
das Anſiedlungsgeſetz fallenden Wohnhäuſer 
abbrechen zu laſſen; ſie kann vielmehr nur die 
Beſeitigung der Wohnungseinrichtungen, ins⸗ 
beſondere der Feuerſtätten, fordern. Die Weg⸗ 
ſchaffung der Wohnungseinrichtungen kann 
zwar dem Anſiedlungs unternehmer, jo lange 
er noch Eigentümer iſt, aufgegeben werden; 
die Durchführung der Maßregel iſt aber nur 
dann geſichert, wenn die gleiche Aufforderung 
auch an die Hausbewohner gerichtet wird. 
Die Aufforderung zur Räumung einer Wohnung, 
die zu einer nicht genehmigten Anſiedlung ge 
hört, muß unter allen Umftänden an die Ber 
wohner ergehen. 

— Goethe und die Germaniſierung in 
Polen. Einen ſehr eigenartigen und kaum 


2 bekannten Vorſchlag zur Verbreitung der deut: 
ſchen Sprache und Kultur in Polen hat Goethe, 


wahrſcheinlich um das Jahr 1814, in einem 
Aufſatz gemacht, der ſich in dem neueſten Bande 
der Jubiläumsausgabe (Band 37) befindet. 
Nach der Meinung des Herausgebers, Prof. 
Walzel in Bern, iſt dieſer „Vorſchlag zur Ein⸗ 
führung der deutſchen Sprache in Polen“ nach 
der ſogenannten vierten Teilung Polens auf 
dem Wiener Kongreß entſtanden. Goethe rät 
in ihm: „Man errichte mehrere herumziehende 
Theatergeſellſchaften, in ſolcher Anzahl, daß ſie 
des Jahres einigemal an bedeutenden Orten 
ſpielen könnten. Es müßte ihnen durchaus 
unterſagt ſein, irgendeine Art von vorhan⸗ 
denem Schaufpiel zu geben. Ihnen würde von 
höchſter von Behörde eine Sammlung Dialogen 
oder, wenn man will, kleiner Stücke überliefert, 
auf welches ſie ſämtlich verpflichtet würden; 
dieſe wären in der Art geſchrieben, wie die 
Geſpräche in den Grammaliken und enthielten 
alles, was gewöhnlich im Leben jenes Volkes 
vorkommt, in reiner, fließender, deutſcher Sprache 
Was die Imagination, was die Leidenſchaft 
anſpricht, würde vermieden, ſowie alle ſentimen⸗ 
talen Geſinnungen und Zwecke. Nur die realen 
Aeußerungen der Sittlichkeit würden dargeſtellt 
und ausgeſprochen.“ Goethe ſchlägt des mei- 
teren vornehmlich ſelche Stͤche vor, deren 
Handlung dem Publikum ohne weiteres ver: 
ſtändlich wäre. Die Namen ſollen zu leichterem 
Verſtändnis polniſch ſein, und die Handlung 
ſoll durchaus dem polniſchen Milieu entſtammen. 
Eine Sammlung ſolcher kleinen Dramen würde 
alsdann gedruckt und zum Schulbuch gemacht 
werden. Goethe empfiehlt ſogar, die Schul⸗ 
kinder ſelbſt bei den Aufführungen zu beteiligen, 
und beruft ſich dabei auf die Jeſuiten, die wie 
bekannt, in ähnlicher Weiſe wie die Franzoſen 
zu pädagogiſchen Zwecken Kinderaufführungen 
veranftaltet haben. Goethe ſelbſt verhehlt ſich 
nicht, daß ſein Plan in der Ausführung man⸗ 
chen Schwierigkeiten begegnen würde. Freilich 
fteckte die Polenfrage damals noch in den 
Kinderſchuhen, und ſolchen Utopien, wie ſie hier 
geäußert werden, wurde gern Gehör geſchenkt. 

— Zum polniſchen Schulſtreik ſchreibt 
der „Päd. Zig.“ ein hervorragender Schulpoli⸗ 
tiker und gründlicher Kenner der Verhältniſſe: 
„Gegen den Schulſtreik gibt es nach meiner 
Anſicht, die, wie ich weiß, von verſchiedenen 
Kreisſchulinſpektoren und Landräten unſerer 
Provinz geteilt wird, nur ein Heilmittel: der 
in allen Schulen und auf allen Stufen deutſch 
zu erteilende Religionsunterricht wird fakul: 
tativ. Wer ſein Kind nicht daran teil nehmen 


llaſſen will, mag anderweitig — natürlich auf 


ſeine Koſten und ohne Staatsbeihilfe — dafür 


ſorgen oder auch nicht ſorgen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß dann in verhältnismäßig kurzer 
Zeit der Widerſpruch gegen den deutſchen Re⸗ 
ligionsunterricht aufhören wird.“ Von dem 
jetzigen Kultusminiſter iſt die Inangniffnahme 
dieſen großzügigen Maßnahme wohl nicht zu 
erwarten; aber ſein Nachfolger wird ſie ernſt⸗ 
lich in Erwägung ziehen müſſen, wenn über⸗ 
— 5 geordnete Zuſtände geſchaffen werden 
ollen. 

— Die Frühjahrs⸗Vollverſammlung der 
weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer ſoll auf 
Donnerstag, den 21. März gelegt werden. 

— Eine Imkerjhule, die erſte Anſtalt 
dieſer Art, ſoll in Schleswig⸗Holſtein gegründet 
werden. Neben einjährigen Kurſen zur Aus⸗ 
bildung von Berufsimkern ſollen Kurſe von 
kürzerer Dauer eingerichtet werden. 

— Herr Prediger Paul Kaſchade aus 
Thorn, der vor einiger Zeit nach Oeſterreich 
ging, um dort bei neuen aus der Los von Rom⸗ 


Bewegung hervorgegangenen Gemeinden zu 


dienen, und zuletzt in Radkersburg in Unter⸗ 
ſteiermark wirkte, kehrt jetzt, nachdem es ge⸗ 
lungen iſt, die dortige Station zu einer ſtaat⸗ 
lich anerkannten Gemeinde mit wirklichem Pfarr⸗ 
amt zu erheben, in den Dienſt der heimatlichen 
Kirche zurück. 

— Der Zweigverein des Evangeliſchen 
Bundes, in dem ſich nunmehr ſchon 320 Be⸗ 
wohner unſerer Stadt und der Nachbarorte um 
das bewußt evangeliſche Banner ſcharen, ver⸗ 
anſtaltet Donnerstag, den 14. d. M., unter 
Leitung ſeines ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
des Herren Landrichters Spiller einen ſeiner 
Vortragsabende, die ſich der ſtets wachſenden 
Beachtung der proteſtantiſchen Kreiſe unſerer 
Stadt erfreuen. Diesmal wird eine Angelegen⸗ 
heit zur Verhandlung kommen, die ſeit 
Monaten diechemüter zumal in unſerer Oſtmarck 
bewegt. Herr Pfarrer Aßmann aus Bromberg 
wird über den Polniſchen Schulkinderſtreik und 
den Ultramontanismus ſprechen. Derſelbe 
Herr hielt vor einem Jahre im Thorner Zweig⸗ 
verein einen Vortrag über „Rom als Hüter 
der Toleranz“, der ſchon bei der bloßen An⸗ 
kündigung den ganzen ultramontanen Blätter⸗ 
wald im deutſchen Reiche in ungebürdiges 
Rauſchen verſetzte. Der Zweigverein iſt ſeitdem 
von 200 auf über 900 Mitglieder gewachſen. 
Er heißt die evangeliſchen Bewohner unſerer 
Stadt und der Umgebung, Mitglieder wie 
Nichtmitglieder, Männer und Frauen, wie bei 
allen ſeinen Veranſtaltungen, ſo auch diesmal 
280 willkommen. Näheres im Anzeigen⸗ 
eil. 

— Vaterländiſcher Frauenverein Mocker. 
In der geſtern nachmittag im Wiener Café 
abgehaltenen Generalverſammlung 
Herr Fabrikbeſitzer Born sen. den Kaſſenbe⸗ 
richt. Die Einnahmen betrugen 1518,20 Mk., 
die Ausgaben 1417,66 Mk. Die Kaſſe ver- 
fügt über einen Beſtand von 2835,43 Mk. 
Bei den Einnahmen ſeien folgende Poſten er⸗ 
wähnt: Weihnachtserſparnis 15,44 Mk., Bei⸗ 
träge ordentlicher Mitglieder 286 Mh., Bei⸗ 
trag der Georgengemeinde 100 Mh., Beitrag 
der Kreisſynode Thorn 50 Mk., Einnahmen 
aus dem Baſar 1261,30 Mk. Die größte Aus gabe, 
422,60 Mk., entfällt auf Kohlen. Die Rechnung, 
die durch Herrn Längner geprüft wurde, iſt 
für richtig befunden; dem Kaſſierer wurde Ent⸗ 
laſſung erteilt. Dem Jahresbericht des Herren 
Pfarrer Heuer zufolge hat der Verein auch 
im vergangenen Jahre auf dem Gebiete der 
Nächſtenliebe eine rege Tätigkeit entfaltet. Die 
Krankenſchweſter hat 1800 Krankenbeſuche ge⸗ 
macht und 25 Nachtwachen gehalten. Die 
drei Schweſtern ſind von dem Dienſte der 
Wohltätigkeit in Anſpruch genommen und 
können keine Privatpflege übernehmen. Bei 
der Weihnachtsfeier, die am 21. Dezember im 
Wiener Café ſtattfand, wurden über 100 
Kinder beſchenkt. Zum Baſar hatte die 
Kaiſerin zwei Bilder zur Verfügung geſtellt. 
Allen hochherzigen Gebern wird an dieſer Stelle 
der Dank für ihre Unterſtützung mit der Bitte 
um ferneres Intereſſe für den Verein aus⸗ 
geſprochen. Dem Verein gehören z. Zt. 83 ordent⸗ 
liche und 36 außerordentliche Mitglieder an. 
Der höchſte Beitrag war 6 Mk., der niedrigſte 
3 Mk. Dem Vorſtande gehören an: Frau 
Längner als Vorſitzende, Frau Diederichſen, 
Frau Wentſcher, Frau Wartmann, Frau Stein⸗ 
Kamp, Frau Wollſtein, Frau L. Broſius, Frau 
Heuer, Fräulein Knopmus, Fräulein Born, 
Frau Johſt, Frau Schiersmann, die Herren 
Fabrikbeſitzer Born ſen. als Kaſſierer, Fabrik⸗ 
beſitzer Längner, Pfarrer Heuer als Schrift⸗ 
führer, Pfarrer Johſt. 

— Reſtaurant Behrend (Sponnagelſcher 
Ausſchank). Auch das geſtrige Konzert des 
öſterreichiſchen Damenorcheſters (Dir. J. Jary) 
war gut beſucht. Die vokalen und inſtrumen⸗ 
talen Darbietungen fanden den Beifall der 
Beſucher. 

— Eine Verkehrsſtörung entſtand geſtern 
nachmittag auf der Graudenzer Straße. In 
der Nähe des Militärfriedhofes hatte ſich ein 
mit Langholz beladenes Gefährt feſtgefahren 
und konnte lange Zeit nicht flott gemacht 
werden. Der Straßenbahnverkehr wurde durch 
Umſteigen aufrecht erhalten. 

— In einer gefahrvollen Lage befand 
ſich geſtern nachmittags der Lenker eines mit 


erſtattete 


Bierfäſſern beladenen Geſpanns. Die Pferde 
gingen in der Seglerſtraße durch. Der Kutlſcher 
kam hierbei auf die Bracke zu liegen. In der 
Nähe der Breitenſtraße gelang es, das Geſpann 
zum Stehen zu bringen und den Kutſcher aus 
ſeiner Lage zu befreien. 

— Stadttheater. Am Donnerstag, den 7. d. M., 
ndet im Stadttheater die Erſtaufführung der Oscar 

ildeſchen Tragödie „Salome“ ſtatt, die gerade 
jetzt im Vordergrunde des Intereſſes ſteht, da Richard 
Strauß ihren Text als Opernlibretto verwendet hat. 
Die Heldin des Dramas iſt Salome, die Stieftochter 
des Tetrarchen Herodes. Sie tanzt vor dem Tetrarchen 
den Tanz der ſieben Schleier und verlangt als Be⸗ 
lohnung hierfür das Haupt des Täufers Johannes, 
der ihre Liebeswerbungen zurückgewieſen hat. Wie 
ſie die Hinrichtung des Täufers erwirkt und dann ſelbſt 
unter den Schilden der römiſchen Soldaten zermalmt 
wird, das ſchildert der Dichter in Bildern von ſo farben⸗ 
glühender Pracht, daß ſeinem Werke in der modernen 
Dramenliteratur ein Platz an ganz hervorragender 
Stelle anzuweiſen iſt. Die Direktion des Stadttheaters 
bereitet eine beſonders glanzvolle Inſzenierung der 
„Salome“ vor, ſo daß den Beſuchern am nächſten Donners⸗ 
tag ein großer e Genuß vorausgeſagt werden 
darf. — Im Wochen⸗Spielplan iſt eine kleine Aenderung 
eingetreten. Die Reihenfolge iſt folgende: Heute Diens⸗ 
tag: „Hufarenfieber“., Donnerstag: „Salome“: vorher 
„Fritzchen“, Drama von Hermann Sudermann. 
Freitag; Huſarenfieber. Sonnabend, der Carne⸗ 
valszeit angemeſſen, ein Luſtſpiel von GuſtavKadelburg: 
„Der Familientag“, das vor zwei Jahren hier einen 
ſehr guten Anklang fand und beim Publikum noch in 
beſter Erinnerung ſein dürfte. Sonntag, den 10 
Februar, nachm. 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) 
„Die Waiſe aus Lowood“, (Vorverkauf zu dieſer 
Vorſtellung ſchon ab Mittwoch). Abends 71/, Uhr, 
zum letzten Male: „Die offizielle Frau“ Schauſpiel 
in 5 Akten von Hans Olden — Voranzeige: Montag, 
den 11. Februar, abends 8 Uhr: Einmaliges Gaſtſpiel 
der internationalen Ibſen⸗Tournde Maria Rehoff: 
„Die Frau vom Meer“. Es iſt dies eine außerge⸗ 
wöhnliche Vorſtellung, Blockbücher und Dauerkarten 
haben keine Giltigkeit, doch find die üblichen Kaſſen⸗ 
preiſe nicht erhöht. — Der Verkauf der Billets zu 
dieſer Vorſtellung findet ſchon ab Mittwoch, den 
6. Februar cr., an der Tageshaſſe ſtatt. 

— Ein ungetreuer Beamter. Vor der hieſigen 
Strafkammer wurde gegen den zurzeit wohnungslolen 
Handlungsgehilfen Arthur Rühl verhandelt. Der 
Angeklagte, der ſich in Unterſuchungshaft befindet, war 
früher bei einer hieſigen Firma in Stellung. Es ge⸗ 
hörte u. a. zu ſeinen Obliegenheiten, die Kaſſiererin 
des Geſchäfts während der Mittagspauſe zu vertreten, 
insbeſondere auch, eingehende Gelder zu vereinnahmen 
und darüber zu quittiern. Dieſe Gelegenheit hat der 
Angeklagte dazu benutzt, Geldbeträge, die von ſechs 
verſchiedenen Kunden eingezahlt waren und deren Höh e 
ſich auf zuſammen 975 Mark belief, nicht zur Kaſſe 
abzuführen, ſondern ſich anzueignen. Der Angeklagte 
war geſtändig. Der Gerichtshof erkannte auf eine 
Gefängnisſtrafe von 5 Monaten. Auf dieſe Strafe 
wurde ein Monat, als durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt, in Anrechnung gebracht. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 1, 
höchſte Temperatur — 1, niedrigſte — 1, 
Wetter: trübe; Wind: oft; Luftdruck 28,2. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,24 Meter über Null. 


verurteilt. 

Ein netter Vater. Die Erfurter 
Strafkammer verurteilte den Stellmacher Auguſt 
Zacharias wegen Sittlichkeitsverbrechens, be⸗ 
gangen an der eigenen vierzehnjährigen Tochter, 
zu zehn Jahren Zuchthaus. 

Auf eigenartige Weile hat ſich ein 
19 jähriger Bäckerburſche namens Mader aus 
Odernheim in der Pfalz der Verfolgung durch 
die Polizei entzogen. Nachdem er ſich, wie 
ſchon öfter, eines Einbruchs ſchuldig gemacht 
hatte, trat er in Linz a. Rh. in ein Kloſter 
ein, — obſchon er Ptoteſtant iſt. Aber auch 
hier beſtahl er die Brüder um eine hohe 
Summe und nahm Reißaus. In der Pfalz 
hat man ihn jetzt verhaftet. 

Eine furchtbare Leuchtgas⸗ 
erplofion ereignete ſich in dem holländi⸗ 


ſchen Jeſuitenkloſter Exacten unweit Bäxem in 
der Provinz Limburg. Fünf Kloſterbrüder 
wurden ſchwer verletzt, einer davon tödlich. 
Auch drei Arbeiter, die nach einem Leck in 
einer Gasleitungsröhre ſuchten, erhielten 


ſchreckliche 


Lyck, 5. Februar. 
der Spionage wurde bei Schimonken ein 
angeblicher Tiſchler namens Schulmann aus 
Warſchau verhaftet. Der Feſtgenommene war 
beim Photographieren von Feſtungswerken be⸗ 
troffen. Nachdem die Unterſuchungsakten ab⸗ 
geſchloſſen find; wurde Sch. gefeſſelt nach Leip⸗ 
zig gebracht, wo er ſich demnächſt vor dem 
Reichsgericht zu verantworten haben wird, 

Berlin, 5. Februar. Nach den vorliegenden 
Meldungen wurden geſtern bei den Stichwahlen 
insgeſamt 4 Nationalliberale, 6 Zentrum, 
2 Sozialdemokraten, ein Kandidat des Bundes 
der Landwirte und einer der Freiſinnigen 
Volkspartei gewählt. Die Regierungsminder⸗ 
heit vom 13. Dezember verlor 2 Sitze, Zen⸗ 
trum und Sozialdemokraten gewannen 4 Sitze. 

Berlin, 5. Februar. Die Einberufung des 
Reichstages iſt für den 19. Februar in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

Erfurt, 5. Februar. In Gebeſee hat der 
dreizehnjährige Schulknabe Klein den gleichalt⸗ 
rigen Knaben Görlach im Streit erſchlagen. 

Darmſtadt, 5. Februar. Kolonialdirektor 
Dernburg erhielt das Großkreuz des Ver⸗ 
dienſtordens Philipps des Großmütigen. 

Grenoble, 5. Februar. Der frühere Di⸗ 
rektor des Gemeindewohltätigkeitsrats Rey iſt 
geſtern abend wegen verſchiedener Unterſchleife 
verhaftet. 

Lemberg, 5. Februar. Im Rathauſe fand 
eine Verſammlung ſtatt. Nach lebhafter De⸗ 
batte über die Lage der preußiſchen Polen 
wurde eine Reſolution angenommen, in der die 
Boyhottierung der preußiſchen Waren und der 
deutſchen Sprache in der Handelskorreſpondenz 
und die Auflöfung der deutſchen Privatſchulen 
in Lemberg, ſowie in ganz Galizien beſchloſſen 
wurde. Ferner wurde beſchloſſen, gegen den 
Fortbeſtand des Dreibundes Proteſt ein⸗ 
zulegen. (J) 


Standesamt Podgorz. 


In der Zeit vom 19. Januar bis 2. Februar 1907 
ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. und 2. (Zwillinge) Söhne 
dem Arbeiter Johann Laks, hier. 3. Tochter dem 
Arbeiter Wilhelm Borſch, Rudak. 4. Sohn dem Vize⸗ 
feldwebel Otto Domian, Rudak. 5. Sohn dem Sattler⸗ 
meiſter Karl Koralewski, hier. 6. Sohn dem ilfs⸗ 
heizer Karl Klapuſch, Piask. 7. Tochter dem Loko⸗ 
motivheizer Max Himmelreich, hier. 8. Sohn dem 
Beſitzer Theodor Schmidt, Stewken. 9. Sohn dem 
Lokomotivheizer Paul Winkler, hier. 10. Sohn dem 
Arbeiter Nikolaus Lukaszewski, Balkan. 

b) als geftorben: 1. Erneftine Schmidt, hier, 
53 Jahre 2 Monate 19 Tage. 2. Büdner Martin 
Kozmierski, Wygodda, 66 Jahre 2 Monate 12 Tage. 
3. Hedwig Schwerdtfeger, hier, 2 Jahre 7 Monate 15 
Tage. 4 Rentenempfängerfrau Mathilde Lewandowski, 
Rudak, 68 Jahre 3 Monate 9 Tage. 
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Berlin, 5. Februar 4. Feb. 
Priwatdis konnt 40 4275 
Oſterreichiſche Banknieı . . 85,10 | 85,16 
Auſſiſche . Pr 215,78 | 216,- 
Wechſel auf Warſchau —.— —.— 
3½ pt. Reichsanl. unk 5 5 98,— 98,— 
3 pat. 1 86, 86,90 
3, pt. Preng. Konſoin 13 5 98,10 98,10 


3 pg 4 5 ; 
4 pat. Thorner * 101,10 101,10 
1888 


39 St. „ “ 188 . 3 
30 85 Wpr. Neulandſch. 1 in 94,80 94,80 
303 = E „ 84,50 84,75 
4 Par Num. Anl. von 188% 91,75 91,75 
4 ot. Ruſſ. K StR 72,40 73,75 
4½ 531. Poln. Dfandtr. . 90.25 90,50 
Gr. Berli. Straßenbahn. 183, — 182,10 
Deutſche Bank 243,40 243,40 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gen. 186,50 186,10 
Nordd. Kredit⸗Anſta . . - 123,25 122,50 
Allg. Elektr»-UrBei.. . - 211,50 211,60 
Bochumer Bußliahl . . - - 244,65 244, — 
arpener Bergban . 221,50 221,50 
auxahütie 243,25 243,50 
Weizen: loko Newpork 833, 847. 
e e,, 185,50 186,— 
. 186,25 186,75 
„September ame 
Roggen: Mi 173,75 | 17425 
„ Juli. 3 en 174,25 174,75 
September — 165,75 


Keihsbanhvishont 6%. Vombardzinsfuß 70% 


Die Beerdigung der Frau Sole 
Jackubowske findet heute nachmittag 
1½ „Uhr vom Trauerhauſe, Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 61 aus, ſtatt. 

Der Vorſtand des israelitiſchen 
Kranken- u. Beerdigungs vereins. 


In unſer Handelsregiſter A 
unter Nr. 442 iſt heute die 
Firma Techniſches und Kon⸗ 
ſtruktions⸗ Bureau Bernhard 
Bartkiewicz in Thorn und als 
Inhaber Techniker Bernhard 
Bartkiewicz in Thorn eingetragen 
worden. 


Thorn, den 2. Februar 1907. 
Uönigliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter B 
unter Nr. 20 iſt bei der Ge⸗ 
ſchaft: C. B. Dietrich & Sohn Ge⸗ 
ſellſchaft mit beſchränkter Haf⸗ 
tung in Thorn heute eingetragen 
worden: 

Durch Beſchluß der Ge⸗ 
ſellſchafter vom 21. Januar 
1907 iſt das Stammkapital 
um 400000 Mark erhöht 
worden und beträgt jetzt 
800000 Mark. 


Thorn, den 4. Februar 1907. 
Hönigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 100 cbm poly- 
gonaler Kopfſteine für die proviſoriſche 
Befeſtigung der Culmer Chauſſee 
zwiſchen Kirchhof⸗ und Querſtraße 
nördlich des Körner⸗Magazins ſoll 
in öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
dungen werden. Die Steine müſſen 
dem 8 5b der beſonderen Bedin⸗ 
Dicke für die Lieferung von 

flaſtermaterialien entſprechen. Die 
Anlieferung der Steine hat an den 
von dem Stadtbauamt innerhalb der 
vorgenannten Strecke beſtimmten 
Stellen zu erfolgen, das Aufſetzen 
derſelbenwird bauſeitig in Haufen von 
durchſchnittlich 60 cm Höhe mit 5 % 
nicht zu vergütendem Sackmaß 
beſorgt. 

Die Anlieferung muß binnen zwei 
Monaten nach Zuſchlagserteilung 
erfolgen. Verdingungstermin im 
Stadtbauamt 


Montag, den 11. Februar cr., 
vormittags 11 Uhr. 
Thorn, den 1. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 


Für den Bau des Uebernach⸗ 
tungsgebäudes auf Hauptbahnhof 
Thorn ſind die Klempnerarbeiten 
zu vergeben 

Verdingungsunterlagen können 
gegen poſtfreie Einſendung von 
M. 0,50 in bar bezogen werden. 

Termin: Donnerstag, den 
21. Februar 1907. 

Thorn, den 2. Februar 1907. 

Eiſenbahnbetriebsinſpektion. 


Gewerbeschule zu Thorn. 

Anfang April d. Ts. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Hande's⸗ 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
kläne koſtenfrei bezogen werden 
pönnen, zu richten. 


Opderbecke, Profeſſor. 


f. „kalt. Präparundenanstalt 


horn, Schulſtraße 40.) 


Die Aufnahmeprüfung 
für alle 3 Klaſſen findet am 9. und 
10. April ſtatt. Bewerber wollen 
ihre Meldepapiere baldigſt ein⸗ 
Rebeschke. 


Königreich Sachsen 


Technikum Kainichen 


Masch-.u. Elektro-Ingenieure, Techn. 55 
Werkm.Neuztl.Laboratorian. Prgr.fr. 


werkstätten. az 


reichen. 


ehrfabri 


AitesGoldn.Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter, 


F. Felbusch, enen. 141. 


Photographisches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 

Aufnahmen auch nach 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Vicht, vermuitelft neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 
- Strumpfitrickerei 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Fabrikation erstklassiger Strampfwaren. 


Schadhafte 
Strümple werden an okt. 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beſtes Material. 
— — EEE 


Wie Dr. med. Hair som 


Asthma 

ch ſewoſt u. viele hund. Patienten 
bee lehrt unentgeltlich deſſen 
chrift. Contag & Co. . 


Den Herren Kollegen von Thorn, 
Umgegend und Nachbarſtädten teile 
ich ergebenſt mit, daß ich hier am 
Ort einen 


Arbeits Nadıweis 
Bungee 1 ndnd 


eingerichtet habe. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, für 
nur tüchtiges und zuverläſſiges 
Perſonal Sorge zu tragen. 


Hochachtungsvoll 


R. Witt, Bäcermeister, 
Strobandſtraße 12. 
Agent od. Reisender geſ. zum 


Verk. unſerer berühmten Zigarren. 
H. Jürgensen & Co, Hamburg 22. 


* 
Reisende, Agenten 
und Platzvertreter jucht überall bei 
hohem Verdienſt zum Verkauf von 
Holzreouleaur, Jalouſien und Roll: 
läden Geyer A Klemt, Neurode i. Schl. 
Fabrikate Imal prämiiert mit 
goldenen und filbernen Medaillen. 
Branchekenntniſſe nicht erforderlich 


Sohlossergesellen 
ſtellt ein Otto Röhr, Brückenſtr. 22. 
können ſofort 


kehrlinge oder ſpäter ein» 


treten bei Friſeur Neumann, 
Podgorz, Markt 54. 


mit guter Schulbildung, welcher Luſt 
hat, das Manufakturwaren-Ge- 
schäft zu erlernen, ſtellt am 
1. April ein 


L. Puttkammer, Thorn. 
Sohn achtbarer Eltern 


der die Mittelſchule mit Erfolg 
durchgemacht hat, wird als 


Lehrling 


für das Kontor gesuch 
ustav Weese. 


d 
ſuche ich zum April d. Js. für 
meine Buchhandlung. 


E. k. Sdiwariz. 
ang Mann oder Jungen 


ſucht als Arbeiter f. kl. Landwirtſch. 
bei freier Station und hohem Lohn 
A. Finger, Thorn I. 


Tüchtig. Caufburſchen 


ſtellt ſofort ein 
J. Tschichoflos, Breiteſtr. 61. 


I ondenll. Laulburschen 


verlangt Gustav Meyer. 


Kassiererin 


zum 1. April d. Is. geſucht. Die⸗ 
ſelbe muß der polniſchen Sprache 
mächtig, mit dem Kaſſenweſen ver⸗ 
traut ſein und eine gute Handſchrift 
beſitzen. Angebote mit Gehalts- 
anſpruch umgehend erbeten. 

L. Puttkammer, 

Manufakturwaren. 


Pc... 
Tücht, Verkäuferinnen, 
„ Putz- u. Wäsche- 
Direktricen, 
„ Stenotypistinnen, 
„ Kassiererinnen, 
„ Buchhalterinnen, 
„ Zeichnerinnen, 


die eine jahrelange, praktijche 
Tätigkeit hinter ſich haben, für 
hier und auswärts ſucht der 
Stellennachweis Bezirk Oſt, 
Zentrale Königsberg i. Pr., 
Altſtädt. Langgaſſe 84/87 I. 
— Telefon 1787. — 

Stellen ⸗ Nachweis für Mit⸗ 
glieder und Geſchäfts inhaber 
koftenlos. 


Kinder⸗Fräulein 


aufs Land und nach Ruffiſch⸗Polen 


geſucht. Maria Grabowska, Stellenv. 
für Lehrerin., Thorn, Schillerſtr. 12. 


Junge Mädchen, was nden 


gut erlernen wollen, können ſich 
melden. FrauKkanter, Araberſtr. 5. 


1 Jüngeren Anfwartemädchen 


von ſofort gef. Copperuicusftr.30 III. 


4000-6000 Mk. 


zur erſten Stelle per 1. 5. gesucht. 
Angebote unter C. F. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Einladung 


zweiten Haupt⸗verſammlung 


des Verbandes Westprenssischer Frauen- Vereine 
amg 10. und I. Februar 1907 in Thorn. 


— ä —— — 


Tagesordnung: 


Sonntag, den 10. Februar, abends 8 Uhr: 
Erite öffentliche Derfammlung in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule (Eingang 


Wilhelmplatz). 


Eröffnung der Haupt⸗Verſammlung durch die Vorſitzende. 
Vortrag: „Warum kann unier öffentliches keben die Frauenbewegung nicht entbehren“ Herr 
Dr. Poßberg⸗ Berlin. 


Montag, den 11. Februar, vormittags 10 Uhr: 
Delegierten»Veriammlung im Artushof, Zwiſchengeſchoß, Vereinszimmer. (Gäſte willkommen.) 


1. Geſchäftsbericht. 
2. Kaſſen bericht. 


Wahl der Kaſſenprüferinnen. 
3. Antrag des Vorſtandes auf 


enderung des 8 4, Abſatz 2 der Verbandsſatzungen. 


4. Antrag des Vereins „Frauenwohl“⸗Danzig auf Verlegung des Verbandstages in den Herbft. 
5. Berichte der Verbandsvereine. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Delegierten=Veriammlung im Artushof, Zwiſchengeſchoß, Vereinszimmer. 
Referate: 1. „Die Frau im wirtſchaftlichen Kampf.“ 


(Säfte willkommen.) 
Fräulein Spaencke⸗Graudenz. 


2. „Trinkerfürſorge“. Frau Schwarznecker⸗Graudenz. 
Abends 6 Uhr: Beſichtigung der ſtaatlichen Fortbildungsſchule. 


Zweite öffentliche Derjammlung abends 8 Uhr in der Aula der Anaben- 


Mittelſchule (Eingang eg 
Vortrag: „Jugendfüriorge“. Fräulein Anna Pappritz, Berlin. 


Eintritt zu allen Derfammlungen und Vorträgen frei für jedermann. 


Der Vorstand des Verbandes Westpreussischer Frauenvereine. 
Fräulein Marie Meyer, Danzig, 1. Vorſitzende. 


Fräulein Eugenie Spaencke, Graudenz, 2. 


orſitzende. 


Fräulein Johanna Henze, Danzig, I. Schriftführerin. 
Frau Magdalene Sdndarznecker, Braudenz, 2. Schriftführerin. 
Bean kaura Horowiß, Thorn, Kaſſenführerin. 


Bekanntmachungen des Thorner Lokalkomitees. 
Sonntag, den 10. Februar, nachmittags 5 Uhr: Begrüßungskaffee im Artushof. 


Montag, den 11. Februar, um 1 Uhr: 


Gemeinſames Mittageſſen a 2 Mk. im Artushof. 


Anmeldungen werden im Artushof entgegengenommen. 
Montag, den 11. Februar, abends 6 Uhr: Beſichtigung der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 


Das Lokalkomitee. 


am Theater. 


Vorſitzende: Frau Belene Kkindau. 


In. Asch. A. Feyer. F. Friedberg. IM. Hecht. F. Heinze. III. Birsch. It. Hirschfeld. Is. Horowiß. 


H. Hübner. H. Kelch. P. Kiewe. S. kambeck. III. Humbeck. III. Neumann. III. Ortel. 
I. Pankow. H. Radt. 3. Rebeschke, B. Rosenberg. H. Schmidt. III. Stachotoltz. H. Stein. 
F. Ulbricht. S. Weese. III. Wingendorf. III. Wolf, M. v. Zumbrzuckl. 


Der Jahresbeitrag für Vereine beträgt 5-10 Mark, der Beitrag für Einzelmitglieder 4 Mark, und 
wird dafür das Zentralblatt des Bundes deutſcher Frauenvereine unentgeltlich geliefert. a 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & b., 
Berlin, Neue Promenade 5. 

inos in kreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
mehrwöchent.Probe. Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich. 
v Preisverseichnis franco. 


Reparaturen an Wasserleitungen 


werden ſachgemäß ausgeführt von 
5. Mayer, fr. Bd. Wittmann, 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Neu eingericht. Zigarmengeschalt 


Niederlage von Paul Fukl, ift von 
fofort zu übernehmen. Erforderlich 
9000 Mark. Offerten an 

A. Kuss, Breiteſtr. 8. 


Zwei Bettgestelle mit Matratzen 


Spiegel, Stühle, Tiſche und anderes 
zu verkaufen. Strobandſtraße 19. 


Glycerin -Schwefelmilch-Seife 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie Fabrik C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiiert, 40jährig. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, blendend reinen Teints, 
unentbehrlich für Damen und Kinder. 

Verbeſſerte Teerſeife 35 Pfg. 

Teer⸗Schwefelſeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 

Drogerie Anders & Co. 


Wer bar Geld braucht wende fi 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Natenrückzahlung zuläffig. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruck-Gänsefedern 


liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 


Richard Lübeck, 
Fürſtenfelde (Neumark). 


Ein fast Nas Billard 


mit Kerkau⸗Banden iſt ſofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung erb. 


Zweigverein des evangel. Bundes 


Thorn. 


donnerstag, den 14. Februar, 8 Uhr abends 
im Saale des Biktoriaparks 


Vortragsabend 


unter Mitwirkung des Schülerchors der evangeliſchen Präparanden⸗Anſtalt 
und der Kapelle des 2. Weſtpreußiſchen Fußartillerie » Regiments Nr. 15. 


Hauptredner: Herr Pfarrer Assmann aus Bromberg: 


„der polniſche Schultinderſtreik und der 
Ultramontanismus“. 


Alle Evangeliſchen herzlich eingeladen. — Eintritt frei! 


Der Vorstand. 

Oberlehrer Sich, Vorſitzender. Kaufmann Brosius. Rentier Kotze. 
Mittelſchullehrer Krauss. Dipiſionspfarrer Krüger. Bauunternehmer lange. 
Rentier Menzel. Ingenieur Raapke. Landrichter Spiller. 
Amtsrichter von Valtier, Superintendent Waubke. Kaufmann Winkler. 


Heute, Mittwoch abend, von 7 Uhr an 


Fi 0 ch E ſſe N (Karpfen in Burgunder). 


B. Kuttner, Schillerſtraße. 


ee eee, 
. o Strickgarne 


ſchwarz und meliert, per Pfd. 1.75 Mx. 


Kaufhaus S. BARON. 
Erich Müller Nacht. 


Breitestrasse 4. Broitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
= und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 
Weingroßhandlung 


J. Bourdonnay, St. Avold (Lothr.) 


Spezialität: Gar. echt. Rotwein zu 50, 60, 70-100 Pfg. 
pro Liter. In Fäſſern von 25 Liter an. 


— 


Niedrigiter Preife wegen an Unbekannte gegen Nachnahme. 


Stadt-Jheater. 


Donnerstag, d. 7. Februar: 


Tragödie von Oskar Wilde. 
Mufik von Max Marſchalk und 
Fr. Beermann. 


Vorher: 


Fritzchen. 


Drama von Hermann Sudermann. 


Freitag, zum 8. Male! 


Nusarenfieber. 


Luſtſpiel 
von Kadelburg u. Skowronnek. 


Sonntag nachm.: 
Die Waise aus Lowood. 


I- l. I. „Liederkranz. 


Sonnabend, den 9. Februar, in 
den Sälen des Artushofes 


2. Winter⸗ vergnügen. 


Die paſſiven Mitglieder werden 
hierzu ergebenſt eingeladen. 
Anfang pünktlich 8 ½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


= = 
Singverein. 
Mittwoch, d. 6. Februar er., 8 Uhr 
im Artushof 


Geiangsprobe. 
Litteratur- u. Coltur-Verein. 


Sonntag, den 10. Februar, 
10 Uhr vormittags: 


Ordentlicke 


üeneral - Vertammlang 


im Sitzungszimmer des Gemeinde⸗ 
hauſes. 
Tagesordnung: 

1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 

2. Erſatzwahl für ausſcheidende Vor⸗ 
ſtands mitglieder. 

3. Wahl der Kaſſenprüfer. 


Der Vorſtand. 
Allgemeiner Sterhekassen-Verein, 


Freitag, den 15. Februar er., 
abends 8½ Uhr bei Nicolai 


Haupt⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: Kaſſenbericht. 
Entlaſtung der Jahresrechnung, Vor⸗ 
ſtandswahl und Wahl der Kaſſen⸗ 
prüfer, Mitteilungen. - 
Der Boritand. 


Scübenhaus Thorn 
Täglich Konzert 


der berühmten und prämiierten 


hen d 
Tarantolla-Pibdigrofta. 


4 Damen! — 4 Herren! 
Dir.: V. Buonome. 


A. Gomoll. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei. 


Neuſtädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


frei-Konzert 


von dem neu engagierten 


üsterreichischen Damen- Orchester 


Direktion: J. Jary. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


&. Behrend. 


Schiller- u. Breitestr.-Ecke ik 
ein kaden 

mit großen Kellerräumen v 1. 4. 07 

zu verm. Zu erfr. bei g Weich- 

mann, Lederhandl., Schillerſtraße. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer und Küche nebſt Zubehör, 
part., Grabenſtr 28 zu vermieten. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 6. Februar. 

Christliche Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗Kapeke, 
Bergſtr. (beim Bayern⸗Denkmah, 
Kulmer Vorſtadt. Abends 8¼ Uhr: 
Miſſions Vortrag von China. 
Miſſionar Bläsner. Jedermann 
herzlich willmommen. 


Verloren ein Portemonnaie mit 
Inhalt. Abzugeben auf der Polizei. 


Verloren 
ein Trauring, gezeichnet H. L. 1906. 
Abzugeben Gerberſtr. 27, Hof II. 


Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
Ri, 
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Löhne und Arbeitszeit | 
der Eiſenbahner in Preußen. 


Wie alljährlich, hat auch diesmal der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten dem Abgeord⸗ 
netenhauſe einen Bericht über die Betriebser⸗ 
gebniſſe der heſſiſch⸗ preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1905 vorgelegt. Der Be⸗ 
richt gibt gleichzeitig Auskunft über die Lohn⸗ 
und Arbeitszeitverhältniſſe. Bezüglich der 
Lohnverhältniſſe iſt eine Ueberſicht gegeben, 
welche die tageweiſen Bezüge der Gehilfen, 
Handwerker und Arbeiter, die nach 15 ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen geordnet ſind, während der 
letzten 10 Jahre aufzeigt. Danach ſind in 
ſämtlichen Klaſſen die Löhne geſtiegen, aller⸗ 
dings ſehr ungleichmäßig, nämlich von 20 bis 
55 Pf. pro Tag. Höhere Steigerungen haben 
nur die Löhne der in den Betriebswerkſtätten 
beſchäftigen Arbeiter und auch hier nur die 
Tagelöhne, nicht die Akkordlöhne, aufzuweiſen. 
Im Durchſchnitt aller Klaſſen betrug der täg⸗ 
liche Verdienſt im Jahre 1896 2,39 Mk., im 
Jahre 1905 2,89 Mk., eine Steigerung, die 
gegenüber der Verteuerung der Lebensmittel 
als durchaus mäßig angeſehen werden muß. 
Die tägliche Arbeitszeit iſt für ſämtliche Be⸗ 
amten und Arbeiter gegen 1896 verkürzt 
worden. Für die Arbeiter der Betriebswerk- 
ſtätten im letzten Jahre wurde auf dieſem Wege 
fortgefahren durch Einführung der neunſtündi⸗ 
gen Arbeitszeit. Im Jahre 1905 hatten von 
den 419 734 Beamten und Arbeitern eine Ar⸗ 
beitszeit bis zu 8 Stunden: 40 505, 8 bis 9 
Stunden: 65 665, 9 - 10 Stunden: 120678, 
10-11 Stunden: 104 928. Immerhin waren 
auch längere Dienſtzeiten noch recht häufig; 
es betrug die Arbeitszeit 11 12 Stunden bei 
63 733, 12 13 Stunden bei 12829, 13 — 14 
Stunden bei 7422, 14 15 Stunden bei 3964 
Perſonen. Längere regelmäßige Arbeitszeiten 
kamen nicht vor, während 1896 noch rund 
3500 Perſonen mehr als 15 - 16 Stunden täg⸗ 
lich zu leiſten hatten. Eine Entlaſtung des 
Lokomotiv- und Zugbegleitungsperſonals, wie 
ſie gegenüber der großen Verantwortung dieſer 
Beamten, die körperliche und geiſtige Friſche 
im höchſten Maße fordert, dringend verlangt 


werden muß, hat in beträchtlichem Umfange ſtatt⸗ 


gefunden. Während im Jahre 1899 von 
25 075 Lokomotivbedienſteten 5557 mehr als 
10½ 10 Stunden und nur 1066 8 Stunden 
und weniger Dienſt hatten, kamen im Jahre 
1905 von 34 163 derartiger Angeſtellten auf 
die gleichen Zeitabschnitte 925 bezw. 1247, 
Noch ſtärker war die Arbeitsverkürzung bei 
dem Zugbegleitperſonal. 1899 hatten von 
30 230 ſolcher Angeſtellten 13 270 10½ — 11 
Stunden, 188 8 Slunden und weniger Dienſt, 
1905 von 41 340 7495 bezw. 610. Sehr im 
Argen liegt noch die Frage der Ruhetage. 
Von 419 734 Beamten und Arbeitern hatten 
mehr als 2 Ruhetage im Monat nur 178 539, 
2 Ruhetage 99 223, 1½ Ruhetage 10 325, 
1 bee sen: 5150. Trotzdem dieſe Zahlen gegen 


rst führung von gerhart Kanpimanns 

£ustspiel: „Die Jung au vom Bischofsberg“ 
eriin. 
Von 9221 Lindenberg. 

(Nachdruck verboten.) 

Berlin, 3. Februar. 
Als am geſtrigen Abend im letzten Auf⸗ 
zug des „neuen Hauptmann“ im Leſſing⸗ 
Theater die Worte fielen: „Es iſt alles jo 
öde und langweilig“, da brach ein Teil des 
Premieren Publikums in zuſtimmendes Ge⸗ 
lächter und bejahende Rufe aus, ein anderer 
dagegen in begeiſtertes Beifallklaiſchen. Dieſe 
eine Szene im Zuſchauerraum, der ſich alsbald 
verſchiedene gleiche anreihten, ſchildert die äußere 
Aufnahme des jüngſten Werkes unſeres erfolg ⸗ 
verwöhnten Dichters, der, wie jener Sonnabend⸗ 
abend im Leſſing⸗Theater es aufs neue be⸗ 
wieſen, über eine ſo treue Gemeinde verfügt, wie 
kein anderer zeitgenöſſiſcher Poet. Leider, 
leider — — muß man im eigenſten Intereſſe 
Hauptmann's hinzuſetzen. Denn der Weih⸗ 
rauch, der ihm von Berufenen und Unberufenen 
fortwährend geſtreut wird, der laute Jubel, 
der jede ſeiner Bühnenſchöpfungen umbrauſt, das 
„Große und Tiefe, Ureigene und Perſönliche“, 
welches von vornherein in all ſeine Gaben hin⸗ 


früher eine Verbeſſerung bedeuten, erſcheint 
eine weitere Ausdehnung der Ruhezeit ſehr an⸗ 
— unb wünſchenswert. 


1 Nl IELES 


Briefen. Ein Luxuspferdemarkt 
wird hier am 10. und 11. Juli abgehalten. 
Mit dem Markte iſt eine Lotterie, eine 
Prämierung von Stuten und Stutfüllen und 
ein Konkurrenz⸗Reiten und «Fahren verbunden. 

Marienburg. Im 90. Lebensjahre 
ſtarb der in unſerm Kreiſe und darüber hin⸗ 
aus bekannte und hochgeachtete Rentier Peter 
Eſau, der lange in Sandhof bei Marienburg 
eine Beſitzung hatte, auf der die hieſige 
Mennonitengemeinde ihren Gottes dienſt abhielt. 

Danzig. Der Magiſtrat hat an die 
Arbeiter der Norddeutſchen Elektrizitäts⸗ und 
Stahlwerke 7000 Mk. rückſtändigen Arbeits⸗ 
lohn ausgezahlt. Die Summe von 2600 Mk. 
gelangt noch zur Auszahlung. Ueber weitere 
in dieſem Sinne zu verwendende Summen ſoll 
noch Beſchluß gefaßt werden. Das Geld geht 
95 bevorrechligte Forderung in die Konkurs⸗ 
ma 

Raſtenburg. Der Verkauf der 
ſtädtiſchen Forſten an den Fiskus iſt geplant. 
Der Bürgerſchaft ſoll die Benutzung der Wälder 
nach wie vor freiſtehen. 

Ükallen. Vom Zuge erfaßt 
und getötet wurde auf dem Bahnhof Weichen⸗ 
ſteller Auguſt Kurſchat. Als der Zug heran⸗ 
kam, glitt Kurſchat bei der Glätte ſo unglück⸗ 
lich aus, daß ihn der Zug erfaßte. 

Angerburg. Eine franzöſiſche 
Kugel aus dem Jahre 1870 iſt in Harſen 
erſt dieſer Tage dem Invaliden Kowalewski 
aus dem Körper entfernt worden. Kowalewski 
hatte die Kugel am 14. Auguſt in der Schlacht 
bei Colombay in den Unterſchenkel erhalten. 
Er war dadurch Invalide geworden. Als jetzt 


S 


das Geſchoß durch den Arzt herausgenommen 
wurde, ergab ſich, daß es ſich während der 
36 Jahre etwa 30 Zentimeter geſenkt hatte. 


‚tet 


AH 


Thorn, den 5. 4 


— Das Problem einer wirkſamen 
Stellenloſen⸗Verſicherung beſchäftigt die So⸗ 
zialpolitiker fortdauernd. Für die Handlungs⸗ 
gehilfen iſt jedoch die Möglichkeit längſt ge 
geben, ſich für den Fall der Stellenloſigkeit 
Unterſtützung zu ſichern. Das „Reichsarbeiter⸗ 
blatt“ bringt in ſeinem neueſten Heft die Zu⸗ 
ſammenſtellung der Leiſtungen der einzelnen 
Verbände im 4. Vierteljahr und damit iſt die 


eingeheimnißt wird, müſſen ihn jeder Selbſtkritik 
beraubt haben. Sonft könnte ein Dichter von 
Gottesgnaden, wie Gerhart Hauptmann, nicht 
ein ſolches Werk wie „Die Jungfrau vom 
Biſchofsberg“ auf die Bühne bringen, ſonſt 
hätte er, der Ruhige, Beſonnene, nicht am 
obigen Abend ſo willig immer wieder und 
wieder den Hervorrufen Folge geleiſtet, die 
weniger ihm galten, ſondern mehr gegen die 
Unruhſtifter und Lärmmacher proteſtierten, die 
im letzten Akt mehrfach derart ſpektakelten, daß 
im Spiel Stockungen eintraten und ein vor⸗ 
zeitiges Fallen des Vorhanges zu befürchten war. 
Das Luſtſpiel Hauptmann's — das erſte, 
welches er geſchrieben, — mag ſich in Buch⸗ 
form hübſch und anſchaulich leſen, es iſt mehr 
eine dialogiſierte Novelle, mit manch' feinen 
und poetiſchen Einzelheiten, an verſchiedenen 
Stellen mit zarter Stimmung, aber es iſt alles 
andere als ein dramatiſches Werk, ſelbſt wenn wir 
hier von der Bezeichnung eines „Luſtſpiels“, 
das es noch viel weniger iſt, ganz abſehen. Da 
nun der Dichter aber ſein Werk für die 
Bühne beſtimmt hatte, hielt er es für 
nötig, hier, da und dort ſtärkere Lichter auf- 
zuſetzen, vornehmen, leiſen Klängen, die beim 
Leſer ein verſtändnisvolles Echo finden, einen 
kräftigen Ton zu verleihen, der den Zuſchauer 
verdrießt, ja, ſogar Plattheiten hineinzubringen, 


Zuſammenſtellung für das ganze Jahr 1906 
möglich. Allerdings werden im „Reichs arbeits⸗ 
blatt“ nur die Zahlen der Vereine veröffent⸗ 
licht, bei denen die Mitglieder einen Anſpruch 
auf die Stellenloſenunterſtützung nach feſten 
Sätzen haben, wo alſo allein von einer Stellen⸗ 
loſenverſicherung geſprochen werden kann. Eben⸗ 
ſo ſtellt das Statiſtiſche Amt Anforderungen 
bezüglich der Angaben, die eben nur von den 
erfüllt werden, die in der Zuſammenſtellung 
aufgeführt ſind. Insgeſamt ſind es drei Hand⸗ 


lungsgehilfen vereine und ein Verein für Hand⸗ 


lungsgehilfinnen, die den Anforderungen ent⸗ 
ſprechen. Die älteſte Organiſation, die eine 
Stellenloſenverſicherung für Handlungsgehilfen 
beſitzt, iſt der Verein der deutſchen Kaufleute 
(Berlin). Aus dieſem Grunde und da die Leiſt⸗ 
ungen dieſes Vereins in jedem Vierteljahr das 
Fünffache betragen als bei allen anderen be⸗ 
richtenden Vereinen zuſammen, ſo iſt hier die 
Probe auf das Exempel am beſten zu ſehen. 
Der Verein der deutſchen Kaufleute zahlte 
1906 Mk. 230 112,90 an Stellenloſenunter⸗ 
ſtützung bei 18623 Mitgliedern. Bisher zahlte 
der Verein der Deutſchen Kaufleute 246,520 
Mark an Anterſtützungen. Beſonders groß 
waren die Zahlen in den letzten 5 Jahren, 
1902 28.119,56 Mk., 1903 Mk. 32,188, 96, 
1904 Mk. 29,736 ‚15, 1905 Mk. 32,545,70, 
1906 Mk. 30,112,90. Da die Stelenlojen» 
Unterſtützung beim Verein der Deutſchen Kauf⸗ 
leute ſchon ſeit 1865 beſteht mit der Maßgabe, 
daß die Mitglieder Anſpruch auf Unterſtützung 
haben, ohne daß etwa eine Notlage vorhanden 
ſein muß, ſo wird die Tatſache, daß die Kaſſe 
bisher niemals durch Wirtſchaftskriſen er⸗ 
ſchüttert wurde, als Beweis gelten dürfen, daß 
die Handlungsgehilfen nicht auf die ſtaatliche 
Regelung warten brauchen. Gegenwärtig be⸗ 
trägt der Beſtand der Kaſſe für Stellenloſen⸗ 
Unterſtützung Mark 125,000, bei einem Mit⸗ 
gliederbeſtande von 18.623 gewiß ein befrie⸗ 
digender Stand. Wie man bei Handlungsge⸗ 
hilfen und ⸗Gehilfinnen die Einrichtungen des 
Vereins der Deutſchen Kaufleute zu würdigen 
weiß, beweiſt das Wachſen der Mitgliederzahl 
im Jahre 1906 von 14,614 auf 18,623. 


Standesamt Thorn-Moder. 


In der Zeit vom 27. Januar bis 2. Februar 1907 
find a 


a) als geboren: 1. Sohn dem Karuſſellbeſitzer 
Franz Kojedowski. 2. Tochter dem Beſitzer Ferdinand 
Mundt. 3. Tochter dem Arbeiter Konſtantin Supczynski. 
4. Tochter dem Werkmeiſter Ernſt Blum. 5. Sohn dem 
Arbeiter 1 Riemer. 6. Sohn dem Kutſcher Karl 
Kuſch. Tochter dem Arbeiter Franz Iwanski. 8. 
Tochter vn Maurerpolier Felix Gorczynski. 9 Tochter 
dem Hobler Emil Ulbricht. 10. Tochter dem Arbeiter 
Peter Chojnacki. 11. Sohn dem Arbeiter Johann 
Schultz. 12. Tochter dem Arbeiter Johann Scheibach. 
13. Sohn dem Maurer Franz Trokowski. 14. Sohn 
dem Arbeiter Johann „ 

b) als geſtorben: 1. Arbeiterwitwe Johanna 
Piotrowski, geb. Wonewsüi 57 Jahre. 2. Franz 
Puſchert 8 Monate. 3. CTzeslaw Gurski 15/ö Jahre. 
4. Brauereibeſitzer Hermann 1 Daß 478 Jahre. 5. 
Siegmund Lewandowskt 1 Jahre. 6. Eliſabeth 


die man nie und nimmermehr einem Gerhart 
Hauptmann zugetraut. So entſtand etwas 
Halbes, das Unechte überwuchert das Echte, 
was urſprünglich originell und anmutend war, 
zerflattert ſhemenhaft — mit tiefer Betrübnis 
ſieht man den Dichter, dem wir ſoviel Bedeut⸗ 
ſames verdanken, auf einem falſchen Wege, 
und hört mit noch aufrichtigerem Bedauern, 
daß er das Verfehlte für das Wahre hält! 
„Die Jungfern vom Biſchofsberg“ ſind vier 
Schweſtern auf einem romantiſch bei Naumburg 
gelegenen Beſitztum, ſie wohnen, da ihr Vater 
geſtorben, bei einem lebensklugen Onkel, der 
ſich nicht allzuviel um die Mädels kümmert. 
Drei von ihnen ſind muntere Dinger, ihr 
Lachen erfüllt das Haus, nur Agathe iſt ſtill 
und ſchwermütig — vor Jahren hat ſie in 
Sylt einen jüngeren Arzt kennen gelernt, er 
warb um fie, die ſeine Neigung erwiderte, aber 
der Vater Agathens verweigerte ihm die 
Tochter, denn der Doktor Grünwald hatte 
nichts ſeiner Erwählten zu bieten als ſich 
ſelbſt. Verzweifelt ging der Abgewieſene nach 
Südamerika, mit dem Verſprechen, nach einem 
Jahre Nachrichten zu ſenden. Aber dies eine 
Jahr verfloß, ein zweites, ein drittes, keinerlei 
Botſchaft erfolgte. Der Vater Agathens ſtarb, 
die Enttäuſchte verfiel in eine ſchwere Krank⸗ 
heit, nur halb geneſen, verdroſſen und ver⸗ 


Beilage zu Nr. 51 — Mittwoch, 6. Februar 1007. 


Die ſoeben erſchienene Nr. 45 des Simplieiſſimus 
enthält folgende Zeichnungen: „Dernburg erweckt das 
afrikaniſche Dornröschen“ und Bilder aus dem Fa⸗ 
milienleben, Nr. 42 „Erkenntnis“, Nr. 43 „Ein biſſiges 
Haustier“ von Th. Th. Heine, „Vorbereitung für den 
Staatsdienſt“ von Rudolf Wilke, „Bei 200 Réaumur“ 
von Albert Engſtröm, „Mitleid“ von 1 175 „Seine 
Hoheit“ von E. Thöny, „Feſttage in Berlin“ von H. 
Zille, „Die Löſung“ von Wilhelm Schulz, „Rückſtändig⸗ 
und „Auf der Rodelbahn“ von J. B. Engl. Textlich 


Raufhke 2/2 Jahre. 
Monate. 

d) als ehelich verbunden: 1. Maurer 
Max Waliczewski mit Leonharda Choinaczki. 2. 
Depotvizefeldwebel Hermann Friedrich Büttner, Poſen 
mit Emma Helene Hedwig Theel, hier. 3. Arbeiter 
Franz Lewandowski mit Anna Sobieralski. 4 


Sigismund Alachniewicz 10 


iſt die Nummer ausgeſtattet mit einer Erzählung 
„Liebesprobe“ von Heinrich Mann, je einem Gedicht 
„Im Reſtaurant“ von Dr. Owlglaß, „Die deutſche 
Ehe“ von A. Latzko und „Nacht“ von Eri Mühſam, 
ſowie vier Beiträgen unter „Lieber Simpliciſſimus“. 

Der Simpliciſſimus, welcher jetzt geheftet, beſchnitten 
und auf einem bedeutend ſtärkeren und beſſeren 
Papier gedruckt wird, koſtet pro Nummer 30 Pfg. 
Außerdem erſcheint noch eine feinere, eine ſogenannte 
Liebhaber⸗Ausgabe, welche auf einem qualitativ ganz 
hervorragend ſchönen Papier hergeſtellt wird. Dieſe 
Ausgabe wird jedoch nur im Halbjahresabonnement 
abgegeben und koſtet für dieſe Sa 15 Mark. Man 
kann ihn beziehen durch alle Poſtämter und Buch⸗ 
handlungen oder direkt vom Simpliciſſimus » Verlag, 
G. m. b. H., in München. 


ZHANDEISTEIL 


Amtliche Notierungen der een Börſe 
Februar. 


vom 4. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Yaktorei-Provi ſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne won 1000 Kilogramm 

inländiſch bunt 740 Gr. 174 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 750 Gr. 

167 Mk. bez 
Gerſte per Din von 1000 Atlogr 

tranfito große 635 Gr. 125 Mk. bez. 

tronfito ohne Gewicht 117 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde⸗ 112— 117 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 154-167 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 9.45 9,95 Mi. bez. 


Roggen» 10,80 11,85 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetiger. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer a Mk. inkl. Sack Geld. 


— muringisches — 
Elektro- und Maschinen- 


Techn 25 Imenau Ingenieure, 


Werkmeister. 


Techniker, 
Prospekt. 


| Lehrfabrik | 


grämt, gibt fie einem ledernen, .. ˙ ͤꝛXà een) uimmermehr einem Gerhart | grämt gibt fe einem Iedernen, pebantigen 
Oberlehrer ihr Jawort. Da kehrt plötzlich 
der Geliebte zurück: Durch einen ziemlich 
törichten Streich der jüngſten, übermütigen 
Jungfer Lux und eines ſiebzehnjährigen Bild⸗ 
hauers — man läßt dem Oberlehrer vorfpiegeln, 
daß in einer Ziſterne ein mittelalterlicher Schatz 
liege, und als der eifrige Antiquitätenfreund 
den Fund heben läßt, entpuppt ſich als Inhalt 
der Kiſte Würſte und Wein! — verſcheucht 
man den unerwünſchten Bräutigam, und Agathe 
fällt ihrem Doktor unter heißen Zähren und 
noch heißeren, ſehr langatmigen Liebesbeteue⸗ 
rungen gerührt in die Arme! 

Das die durch fünf lange Aufzüge ſich 
ſchleppende Handlung, deren Beiwerk meiſt 
ebenſo unmotiviert iſt, wie der eigentliche Kern, 
Nur das gute Spiel des Frl. Wa Orloff und 
der Herren Baſſermann, Rittner und Marr 
machte das Ganze einigermaßen erträglich. 
Des heftigen Kampfes der Anhänger undGegner 
ward ſchon gedacht, es fehlte nicht viel, und 
der erregte Trubel wäre zu einem offenen 
Skandal ausgeartet. Hat deun Gerhart 
Hauptmann keinen einzigen wahren Freund, 
der ihm warnend uad 
ſteht? —-— - 


ratend zur Seite 


Bekanntmachung. 
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß Geſuche um Zurück⸗ 
ſtellung bezw. Befreiung von Militärpflichtigen vom aktiven Militär: 
dienfte ſeitens der Eltern derſelben bis zum 


1. März 


bei mir einzureichen find. 
Anſpruch auf Zurückſtellung bez 


— 


Großeltern und Geſchwiſter. 


d. Is. 


w. Befreiung haben: 


Die einzigen Ernährer hilfsloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, 


2. Der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, 
Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige 
und unentbehrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes 
der Pachtung oder des Gewerbes iſt. 

3. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grund⸗ 


ſtücken durch Erbſchaft oder 


ermächtnis zugefallen, ſofern ihr 


Lebensunterhalt auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die 
wirtſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung auf andere 


Weiſe nicht zu ermöglichen iſt. 


4. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in wel⸗ 
chen mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb ihnen erſt 
innerhalb des dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch 
Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen und deren wirtſchaftliche Er⸗ 


haltung auf andere Weiſe nicht 


möglich iſt 


Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können Anſprüche auf 


Jurückſtellung nicht begründet werden. 


Nach dem Muſterungsgeſchäft eingehende Reklamationsgeſuche werden 
von der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion in der Regel zurückgewieſen, ſofern die 


Veranlaſſung zur Reklamation nicht 
entſtanden it. 


erſt nach dem Muſfterungsgeſchäft 


Thorn, den 1. Februar 1907. 
Der Vorſitzende der Erſatz Kommiſſion Thorn Stadt. 


Belanntmachung. 
In der Zeit vom 1. Oktober bis Ende Dezember 1906 find an 
außerordentlichen Einnahmen zum Zwecke der Armenpflege zugegangen: 


1. Der Kämmereikaſſe: 
50 von dem Schiedsmann 


e) von Herrn Polizei⸗Wachtmeiſter Moſſich aus einer Streitſache 5 


Herrn Wichmann aus 2 Streitſachen 15 M. 
von Herrn Stadtrat Längner, freiwillige Zuwendung 


30 


d) von Herrn Rechtsanwalt v. Wreſe aus einer Streitſache 60 
e) von Herrn Leo Jaſinski aus einer Beleidigungsſache 3 
eee ee ee a ee EB euren re 
g) von Herrn Kaufmann Barnaß aus Anlaß der Geburt eines 
Sohnes „%% PT N 17 
h) von Herrn Hintze aus einer Streitſache 10 
i) von einem Ungenannten freiwillige Zuwendung 100 
) von Herrn Zabladowski, wie vor 30 
1) von Herrn Kaufmann Sultan-Berlin für Arme in Mocker 50 
m) von Herrn Broſius⸗Mocker aus zwei Streitſachen 13 
n) von Herrn Schiedsmann Klammer aus einer Streitſache 10 = 
2. Der Waiſenhauskaſſe: 
a) von Herrn G. Riefflin als freiw. Zuwendung 10 u. 5M. — 15 
d) von Herrn Dauben und der Loge 10 
e) von Herrn Stadtrat Tilk zur Weihnachtsbeſcherung 25 
9 von Herrn Kaufmann Adolf Sultan⸗Berlin, wie vor 50 
e) von Herrn Kämmereikaſſen⸗Buchhalter Wegner 3 
3. Der Kinderheim⸗Kaſſe: 
a) von Herrn G. Riefflin als freiw. Zuwendung 10 u. 5 M. — 15 
b) von Herrn Dauben und der Logge 10 
e) von Herrn Stadtrat Tilk zur Weihnachtsbeſcherung 25 
4. Der Armen:Berwaltung Thorn⸗Mocker: 
Von Herrn Broſius, Sühnegeld aus drei Streitſachen 11 


Thorn, den 29. Januar 1907 


Der Magiſtrat. Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 


leiſch und der nachfolgend aufgeführten anderen 


Lebens mittel für das dic Krankenhaus, Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift Thorn 
und Siechenhaus Thorn-Mocker ſoll für das Etats jahr 1. 4. G e en 
werden. Der Bedarf beträgt überſchläglich: 


1. für das ſtädtiſche Krankenhaus 


Nad eie 2520 
Kalb fleiſch er 150 
Hammelfleiſch . 620 
Schweinefleiſc -. - - 1600 
Inländiſches Schweineſchmalz. 150 
Moulmain⸗Reis 660 
Graupe (mittelftark) . 250 
1 (gejotten) - - 
erſtengrütze (mitteljtark) . 250 
e gr . 300 
uatemala⸗Kaffee j 
Java⸗Kaffee u 120 
FCC 
Bosniſche Pflaumen (80/85) 175 
Kaiſer Otto⸗Kaffee (Hauswald) 50 
Gemahlene Raffinade . 350 


I. ſtädtiſche III. Siechen⸗ 
Wilhelm⸗ 8 
A Stift 2 
Re Mocker 
kg 110 kg 55 kg 
s 30 * 15 © 
P 850 425 
200 . 100 . 
* 100 * 500 s 
. 75 40 
5 25 15 
8 50 * 25 * 
5 ( . I40 e 
x 237 = 120 
= 37 = 20 * 
* 150 * 75 * 
8 213 110 


Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind pachtgemäß verſchloſſen bis zum 
23. Februar, mittags 12 Uhr bei der Oberin des Krankenhauſes unter 
Beifügung der Proben, ſoweit erforderlich, einzureichen, und zwar mit der 


Aufſchrift „Lieferungen Lebensmittel“. 
Die Lieferungsbedingungen lieg 


licht aus. 


en in unſerem Bureau II zur Ein⸗ 


In den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind. 

Den Herren Bietern iſt geſtattet, bei Eröffnung der Offerten in der 
Deputationsſitzung, welche am 23. Februar, nachm 5 Uhr im ſtädtiſchen 
Arankenhaufe ſtattfindet, zugegen zu fein. 

Thorn, den 25. Januar 1907. 


Der Magiſtrat. Armen⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar und 
März 1907 wird in der höheren 
Mädchenſchule am Montag, den 4. 
Februar er. von morgens 9 Uhr 
ab, in der Bürgermädchenſchule am 
Montag, den 4. Februar er. von 
morgens 10½ Uhr ab, in der 
Knabenmittelſchule am Mittwoch, 
den 6. Februar er. von morgens 
9 Uhr ab erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
ſoll der Regel nach in der Schule 
erfolgen. Es wird jedoch ausnahms⸗ 
weiſe das Schulgeld noch am Mitt⸗ 
woch, den 6. Februar d. J., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
in der Kämmereikaſſe entgegenge⸗ 
nommen werden. Die bei der Er⸗ 
re im Rüdftande verbliebenen 

ulgelder werden exkutiviſch bei ⸗ 
getrieben werden, 
Thorn, den 31. Januar 1907. 


Der Magiitrat. 


Stellung jucht, verlange 
W die „Deutſche Bohangen- 
er poſt“ Eßlingen. 


Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeinde: 
ſteuern uſw. für das IV. Viertel: 
jahr des Steuerjahres 1906 find 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 


14. Februar d. Is. 


unter Vorlegung der Steueraus ; 
ſchrelbung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe — Zimmer Nr. 31/32 — 
während der Vormittags dienſt⸗ 
Hunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer iſt 
und hierdurch die Abfertigung der 
r bedeutend verzögert 
wird. 

Thorn, den 21. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abteilung 


0 Waiſe 25 Jahr, 200 000 M. 
Heirat Bermög. ap r- mit 
auch gg wer en. ** ni 
zweit. Offerten 1004 3 


Franz Coch. Möbelmagazin 


Telephon 328. 


Thorn, gerberstrasse 27 


empfiehlt sein 


Telephon 328, 


daun Ln in Mabel. hegen und Plerwar 


zu mässigen Preisen. 


Eigene Japezier - und 
Dekorations - Werkstätte. 


Inventur- 
Räumungs-Verkauf 


Winterwaren 


25 pCt. unterm Preis. 
AusverkatlHemen-Ünterkleidung 


wegen Aufgabe des Artikels, 


B. Doliva, Artushof, 


freisliste u. 
Kostenanschläge kostenfrei. 


PFAFF -nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 


zu 
allen Maschinen. 


Nähen 


Sticken ui 
Stopfen. 


Heine Massenware | Nur mustergiitiges Fabrikat. 


A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Möbel = Busitattungs = Magazin 
$. Wachowiak, Tischlermeister 
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empfiehlt ſeine 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen 


Stücken, ſowie 
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ganze Zimmereinrichfungen, 


beftehend in Salon, Speifezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Mücheneinrichtungen billigsten Fabrikpreisen 


DS Teilzahlung auf 


7 


— — 


Wunsch gestattet. ag 


KT 
Au 
mietweise ab. 


ber Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrenner 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) ſind in unferer 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


horn. 


Gasanitalt. 


— Jetzt ist es Zeit 


eine Kur mit meinem ſeit langen Jahren bewährt 


Jodella“ un: lünen 


haltigſten Erfolge erzielt werden. 


„Jo 


zu beginnen und regelmäßig fortzuſetzen, da fo die beiten und nad: 
della“ 


iſt der beſte, beliebteſte und vollkommenſte Lebertran 
und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz⸗Fabrikate. — 
Hlleiniger Fabrikant Apotheker Lahnsen in Bremen. 


Da Nachahmungen, achte man gefl. auf den Namen „Jodlella“. 

anderen Präparate find als nicht echt zurückzuweiſen. 
Mark 2.30 und 4.60. gm 

Friſch zu haben in allen Apotheken von 


Alle 


Weber's transportable 


Bausbadöfen 


und 


Räucherapparate 


(für Hausſchlachtung) 

ſind heute in jedem Hauſe un⸗ 
entbehrlich, nicht nur, weil ſie 
das beſte Hausbrot beziehungs⸗ 
weiſe Rauchfleiſch liefern, ſon⸗ 
dern auch, weil ſie durch ihre 
vorzügliche Konſtruktion und 
vorzügliches Material alle 
Nachahmerfabrikate in jeder 
Beziehung weit übertreffen. 
Ueber 2000 Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und höchſte Auszeich⸗ 
nungen; billige Preiſe und große 
Frachtvorteile, da meine fünf 
Spezialfabriken über ganz 
Deutſchland verteilt ſind. Man 
verlange Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung von: 


Anton Weber, Ettlingen ». Larlsrile. 
Anton Weber, Niederbreisig 1. Mili. 
Anton Weber, Rosdorf b. gättingen. 


Vertreter geſucht! 


FC 
Fulgural! 


Aerztlich empfohlen. 
Glänzende Dankschreiben. 
Vollständig unschädlich, 
magenstärkend, appetit- 
anregend. Vorzügliche 
Wirkung bei: Magenlei- 
den, Verdauungsstdrun- 

en, Sautleiden, Flecht., 

leren, kebers wie Bla- 
senleiden, Bdmorrhoiden, 
Geschwüren, skrofuldsen 
Erscheinungen etc. 
Fulgural hervorragend bei 
Fettleibigkeit. Denkbar 
bequemste Anwendung. — 
Preis pro ½ Fl. 2.30 Mk., 
/ Flasche 3.75 Mk. Zu 
beziehen durch die Apo- 
theken. Wo nicht er- 
bältlich, direkt durch die 

Fabrikanten: 

Dr. A. Steiner & Schulze, 
Fabrik chem. pharmazent. Präparate 
Braunschweig 


a. Planzendaunen 


beste Füllung 


Rückenkissen, 
Polster eic. 


A. Petersilge 
Schloßſtr. 9. Ecke Breiteſtr. 


Wer ſein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


nicht bei Hauſter⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
fter Ausführung, was viele Aner⸗ 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
60470 inkl. Paſſepartout 10 MR. 


Atelier 


Mad 


Geresktestr. 2. 
Mehrfach prämiiert. 


— Preis: II. möhl Zimmer mit auch ohne 
Thorn. "Brück 


euftrape 36 L 


in Thorn, 
in beſter Lage der Breiteſtraße, in 
der Nähe des Alten Ma kt, iſt vor 
gerückten Alters wegen unt. günſtigen 
Bedingungen mit geregelter Hypo⸗ 
thek zu verkaufen. Angebote unter 
1000 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
—— 


Da Herr Juwelier Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden jomie eine Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 19 
zu vermieten. Touis Wollenberg- 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zimmer, in einer 
Hauptſtraße gelegen, in welchem ſeit 
vielen Jahren ein Uhrmacher⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. 4. 07 zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein baden 


mit angrenzender Wohnung ift von 


ſofort zu vermieten. 
Hermann Bann. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenſtraße 36 und Kloſterſtr 14 
ſind 8 Wohnungen u. 2 Läden 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nach der 
Theaterſeite) Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide⸗„Futter⸗, 
Mehl: und Vorzkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden geſchieht auf 
Wunſch d. Miet. 3. erfr. b. R. Tober, 
Grabenſtraße 16 I oder im Neubau. 


Tuchmacherſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör vom 1. 
April d. Js. zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
. a 


Gerechteſtraße IST 
iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und 8905 vom 1. April cr. zu 
vermieten. 


. —— 
Erste Etage, 
45 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1. April 

1907 zu vermieten. 
K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
!!!! ea me ae” 


Breiteſtraße 32 


3. Etage, 5 Zimmer, große Rüde u. 
Zubehör, auch geteilt zu vermieten. 
Julius Cohn, 3 Tr. 


3 Zimmer nebſt Zub. vom 1. 4.07 zu 
erm. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 
C EI ne ee a 


1 Wohnung, 35° Mert, Sn 


460 Mark, vom 
1. 4. zu vermieten bei Ja 
Schachtel, Schillerſtraße 20 ptr. 


2 Wohnungen 


vom 1. 4. 07 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 


Wohnung zu vermieten. 


In dem Haufe Breitestr. 37 iſt 
die in der 2. Etage gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Badeſtube und allem Zubehör vom 
1. Juli 07 evtl. auch vom 1. April 
zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Schuhmacheritraße 18 


In der 1. Etage 4 Zimmer 
nebft Zubehör per 1. April zu verm. 
Zu erfragen bei { 

St. Sobezak, Schneidermeiſter. 


.. —. —— 
Schillerstrasse Nr. 8 iſt die 


erste Etage 


5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten. Näheres bei 
Lissack & Woltt. 


Trockene 


Speicherräume 


per 1. 3. bezw. 1. 4. 07 zu mieten 


geſucht. 
Honigkuchenfahrik Herrmann Thema,. 


Neuſtädtiſcher Markt 4. 
Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 


Schillerstraße 20, J. Näheres! part. 

Möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 11. 
An billig zu 

vermieten. Beackenſtr. 21 M. 


Charles Gasper, 2 Ze. 


u 


Brückenstrasse 22. 1 


An f 
AERO 


1 


Groisitadtroman von H. Sormans. 


20. Fortſetzung.) 


„Biſt du deſſen ſo ſicher?“ fragte Guido. 

„So ficher, wie meiner ſelbſt! Elſe hat mir m ernſthaften 
Dingen noch niemals den Gehorſam verweigert, und ſie würde 
es am wenigſten da getan haben, wo es ſich um die Erfüllung 
meines Lieblingswunſches handelte.“ 

„Nun wohl, lieber Onkel, willſt du denn mein Freiwerber 
bei ihr ſein?“ 

Ein kurzes Schweigen folgte dieſen haſtig und beinahe 
gleichgiltig hingeworfenen Worten. Noch vierundzwanzig 
Stunden früher würden fie dem Generalmajor die lebhafteſte 
Befriedigung gewährt haben, jetzt aber weckten fie ihm zus 
nächſt eine Empfindung des Unbehagens. Er hatte ſich den 
Augenblick, in welchem ſein Neffe um Elſas Hand bitten 
würde, weſentlich anders vorgeſtellt. „Ich muß dir noch ein⸗ 
mal bemerken, Guido,“ ſagte er etwas unſicher, „daß ich die 
Angelegenheit für durchaus ungeeignet halte zu leichtſinnigen 
Scherzen. Nach allem, was ich in den letzten Tagen von 
Surem Verkehr wahrgenommen habe, konnte 2 von einem 
ſolchen Antrag von deiner Seite nicht mehr vorbereitet ſein; 
und wenn es dir für denſelben an der gehörigen Ueberlegung 
een ſollte, jo will ich auch jetzt noch nichts gehört 

en. 


Im Gegenteil, Onkel! Ich kam mit der feſten und wohl 
überlegten Abficht hierher, mich in aller Form um Fräulein 
von Hanſtein zu bewerben.“ 

„Aber du Teufelsjunge, wie ſoll man es nur anfangen, 
daraus klug zu werden? Ich bringe dir das Mädel ſozu⸗ 
fagen auf dem Präſentierbrett entgegen, und du gibft Dir 
wochenlang den Anſchein, als ob du es garnicht be⸗ 
merkteſt. Nun aber willſt du gerade in einem Augen⸗ 
blick zugreifen, wo ich es am allerwenigſten erwarten konnte, 
und dabei machſt du ein ag ng als ob es fich nicht um 
falle Verlobung, ſondern um dein Leichenbegängnis handeln 
ollte. 

„Ich bitte dich, mein Ausſehen heute nicht vor Gericht 
zu ſtellen. Es liegt mir eine Erkältung oder etwas der⸗ 
gleichen in den Gliedern; jedenfalls konnte mich nur dein 
ausdrücklicher Befehl veranlaſſen, mich gerade in dieſem Zu⸗ 


ſtande Rs präſentieren.“ 

„Nun, du ſollſt es nicht bereuen! Willſt du, daß ich 
Elſe auf der Stelle hereinrufe?“ 

Guido machte eine abwehrende Bewegung. „Nein — 
nein! Ich möchte dich vielmehr bitten, an meiner Stelle 
mit ihr zu reden. Ich bin, wie geſagt, ſchlecht disponiert 


für eine Liebeserklärung, und außerdem bin ich bezüglich 
a be ad meines Antrages nicht ganz jo zuverfichtlich 
w 


„Gut! hätte es zwar lieber geiehen, wenn du 
deine Sache ſelber geführt hätteſt; aber ich bin auch damit 
einveritanden, es ſtatt deiner zu tun. Nur über eines 
müſſen wir gleich jetzt im klaren ſein, da Elſe in manchen 
Dingen ebenſo wenig Spaß verſteht wie ich! Wenn ſie 
einmal ihr Einverſtändnis erklärt hat, und wenn Eure 
Verlobung vollzogen worden iſt, müſſen alle dieſe Aus⸗ 


Nachdruck verboten) 
ſchweifungen und frivolen Zerſtreunngen, mit denen d 
dir bis jetzt deine Zeit vertrieben haſt, ein Ende 
Ich werde nicht dulden, daß du dir weiterhin uns 
eine einzige von jenen Freiheiten geſtatteſt, welche da bil 
her als ein Privilegium deines Junggeſellenſtandes ange 
ſehen haſt.“ 

„Ich bin mir der Verpflichtungen, welche ich u 
vollkommen bewußt, Onkel — Ihr werdet keinen 
haben, Euch über mich zu beklagen.“ 

„Wohl! Und auch damit, daß die Hochzeit möglich 
bald ſtattfinde, würdeſt du dich einverſtanden erklären d 

Guido zwang ſich zu einem Lächeln, welches nicht gang 
glücklich ausfiel. 

„Natürlich! Welcher Liebhaber wünſchte nicht, den 
Gegenſtand ſeiner Sehnſucht zu befitzen!“ ſagte er, und ein 
weniger argloſes Gemüt, als es dasjenige des General» 
majors war, würde ſehr wohl die ſpöttiſche Bitterkeit bemerkt 
25 n, die aus ſeinen Worten Hang. „Nur mit weir 
chweifigen Verhandlungen über dieſe und ähnliche Dinge 
müßt Ihr mich freundlichſt verſchonen. Das erledigen die 
Damen wohl am beſten unter ſich.“ 

Herr von Oppenfeld ſchüttelte das t. Er war mit 
der Haltung feines Neffen noch immer nicht ganz zufrieden. 
und jener leiſe Zweifel, der ihm ſchon vorhin baue. 
war, der Zweifel, ob er mit dieſer ſo eifrig betriebenen „ 
bindung auch wirkich das Glück zweier Menſchenherzen be 
gründen werde, wollte ſich noch einmal mit unbehaglicher 
Deutlichkeit fühlbar machen. Aber der alte Soldat wies Die 
ſentimentale Regung kurz von ſich ab. Die Heirat zwiſcher 
Guido und Elfe war nun einmal ſeit Monaten feine Lieb» 
lingsidee geweſen, und er hatte ſich ſo daran gewöhnt, ſie als 
eine unumſtößliche Tatſache zu betrachten, daß die jetzt ank, 
ſteigenden Bedenklichkeiten nicht mehr von allzu gewichtigem 
Einfluß ſein konnten. 

„Ich werde noch an dieſem Vormittag mit Elſe 
Rückſprache nehmen,“ ſagte er, „und werde dich als⸗ 
dann brieflich benachrichtigen, wann wir deinen Beſuch 
erwarten.“ 

Der Regierungsaſſeſſor verbeugte ſich zuſtimmend und 
griff nach feinem Hute. „Wenn deine Hoffnungen auch jetzt 
noch nicht in Erfüllung gehen ſollten, lieber Onkel,“ ſagte er 
mit eigentümlicher Betonung, „ſo wirſt du mir wenigſtens 
nicht länger den Vorwurf machen können, daß ich es ge⸗ 
weſen ſei, welcher ſie zerſtört hat.“ 

Er entfernte ſich, ohne eine Antwort abzuwarten, und 
fuhr in das auswärtige Amt. Noch hatte der Schlummer 
nicht für eine einzige Minute feine brennenden Augen be 
rührt; aber Guido machte nicht einmal den Verſuch, die ver 
lorene Ruhe zu finden. Er wußte, daß der lai nicht 
kommen würde, oder er fürchtete ſich vor den Träumen, die 
ihm derſelbe bringen könnte. All ſein Bemühen ſchlen aur 
darauf gerichtet, ſch durch neue ngen oder durch die 
angeſtreng Arbeit zu betäuben, und feine Kollegen hatten 


ihn kaum jemals ſo eifrig und BHingebend bei jeinen Auf⸗ 
gaben geſehen als gerade heute. 


13. Kapitel. 


Der Generalmajor ſaß an der Seite ſeiner Fe 
auf dem Sofa ihres kleinen, traulichen Bondoirs. hatte 
ihr von dem Antrage Guidos Mitteilung gemacht und er⸗ 
wartete ihre Entſcheidung. Es war eine beklommene Stille 
eingetreten, und Herr von Oppenfeld ſtrich mit kaum ver⸗ 
hehlter Ungeduld über ſeinen grauen Schnurrbart. Daß 
Elſe bei ſeiner Eröffnung ſehr blaß geworden war, und daß 
ihre hellen, blauen Augen, die ihm ſonſt ſo heiter und offen 
ins Antlitz geſchaut, plötzlich ſeinem durchdringenden Blick 
ausgewichen waren, um ſich mit ſeltſam trübem, weh⸗ 
mütigem Ausdruck auf die kahlen Baumwipfel draußen vor 
den Fenſtern zu richten — das hatte dem Generalmajor un⸗ 
möglich entgehen können; aber er ſetzte es noch immer auf 
die Rechnung mädchenhafter Schüchternheit und Scham. 
War es ihm doch ganz „ erſchienen, ſeine große 
Neuigkeit in viele wohlgeſetzte Worte einzukleiden. Am 
Ende konnte ja auch Elſes Ueberraſchung über dieſelbe keine 
allzu lebhafte ſein. Er hatte das Ziel ſeiner Wünſche mehr 
als einmal, wenn auch zumeiſt in ſcherzhafter Form, an⸗ 
gedeutet, und er war dabei niemals einem Widerſpruch be⸗ 
gegnet, der ihn an ihrer ſchließlichen Einwilligung hätte 
zweifeln laſſen können. 

Jetzt aber währte ihm das unbehagliche Schweigen doch 
gar zu lange. „Nun?“ fragte er. „Sollteſt du wirklich noch 
eine lange Bedenkzeit brauchen, wie es ja wohl heutzutage 
Mode geworden bei den jungen Damen? Haſt du denn 
gar jo viel ausz zen an dem Bewerber?“ 

Langſam wendete ihm Elfe ihr Geſicht wieder zu. „Ich 
kenne ihn ja nur oberflächlich, Papa, und ich glaube — 
— glaube, daß ich ihn nicht genug liebe, um ihn heiraten zu 

nnen. 


ur Wetter! Heißt das etwa, daß du Nein ſagen 
w u 
Und wenn ich nun Nein jagen wollte, Herzenspapa 

H 7 
würde dich das denn fo ſehr betrüben ?“ N 

„Ob es mich betrüben würde? Narrenspoſſen! Hier 
handelt's ſich nicht um mich, ſondern um dich und ihn. Aber 

geſtehe dir offen, daß ich überraſcht bin, in hohem Grade 
A berraſcht. Guido iſt ein hübſcher und liebenswürdiger Menſch. 
Er hat Geiſt genug, um ſelbſt verwöhnte Anſprüche zu be⸗ 
friedigen, und er wird überdies, davon bin ich überzeugt — 
eine eig er a 6 50 

„Gewiß, Papa er mein Herz hängt nun einma 
nicht an all dieſen Dingen.“ 

„Dein Herz hängt nicht daran — ſehr hübſch geſagt! 
Aber woran in aller Welt hängt es denn ſonſt? Etwa 
an den vorzüglichen Eigenſchaften deines heldenmütigen 
Lebensretters, dieſes windigen Doktor Lindholz oder Lind⸗ 
wurm?“ 

Er wußte eigentlich ſelbſt nicht, wie er dazu gekommen 
war, gerade in dieſem Augenblicke des jungen Arztes Er⸗ 
rg tun. Nicht eine einzige Sekunde lang hatte er 
es im ſt für möglich Bun daß feine Pflegetochter ihr 
Herz an dieſen obſkuren bürgerlichen Doktor verſchenkt haben 
könnte. Er hatte ihn ſchon beinahe vergeſſen, und nur der 
Umſtand, daß er ihm an dieſem Morgen begegnet war, 
hatte ihm ſeine Perſönlichkeit überhaupt ins Gedächtnis 
1 Jetzt aber war es lediglich der Aerger über 
ie ganz unerwartete Weigerung Elſes, welcher ihm dies raſche 
Wort auf die Lippen gedrängt hatte, und er bereute dasſelbe 
ſchon in dem nämlichen Moment, in dem es ausgeſprochen 
worden war. 

Doch die Wirkung ſeiner Frage war eine ganz andere, 
als er es erwartet hatte. Elſe ſah ihn mit erſtaunten, weit 
geöffneten Augen an, und trotzig ſchürzte ſich ihre Oberlippe. 
„Vielleicht trifft du das Rechte, Papa!“ ſagte fie unerſchrocken. 
„Ich will dem * Aſſeſſor nicht zu nahe treten, aber ich 
meine doch, daß er mir bisher wenig Veranlaſſung gegeben 
hätte, ihm Bewunderung oder auch nur beſondere Hochachtung 
zu zollen.“ 

So! — Schaut die Sache da heraus! Möchteſt du 

* 
etwa das Beiſpiel des Kunigunde Delorges nach⸗ 
ahmen, und ihn zwingen, in einen Löwenkäfig zu ſteigen, ehe 
du dich von ſeiner Würdigleit überzeugt hältſt. hätte 
meiner vernünftigen Elfe ſolche Neberſpanntheiten aftig 
nicht zugetraut.“ 


„Du verſtehſt mich nicht recht, Papa; aber es tut mir 

— weh, dich ſo erzürnt und aufgebracht zu ſehen. Gerade 
u — 

Sie hielt errötend inne; denn ſie konnte ihm doch nichts 
von ihrem Funde verraten und davon, daß ſie von ſeinem 
alten Herzensroman und ſeinem großmütigen Verzicht Kennt⸗ 
nis erhalten hatte. Der Generalmajor aber war betroffen 
von der Weichheit und Innigkeit im Klang ihrer Stimme. 

„Gerade heute?“ wiederholte er. „Nun, was iſt denn 
gerade heute? Ich war der Meinung, es würde dir nicht 
bloß heute, ſondern jederzeit ein gewiſſes Bedauern erregen, 
meinen liebſten Herzenswunſch zerſtört zu haben.“ 

„Alſo liegt dir ſo viel an meiner Einwilligung? Du 
hältſt mich vielleicht gar für ſchlecht und undankbar, wenn ich 
ſie verſage ?“ 

Eine namenloſe Angſt ſprach aus ihren Worten und mehr 
noch aus dem Blick ihrer ſchönen Augen. Der Generalmajor 
glaubte zu erkennen, daß Guidos Sache doch nicht ganz 
hoffnungslos ſtehe, und daß er Elſes vorige Aeußerungen 
vielleicht nur als die natürliche Folge einer durch die geſtrigen 
Vorkommniſſe erzeugten, berechtigten Mißſtimmung anzuſehen 
habe. Er nahm ihre Hand und zog ſie näher zu ſich heran. 
Ich werde dich nicht für ſchlecht und undankbar 
halten, mein Kind; aber ich will dir auch nicht verhehlen, 
daß ich mit der Hoffnung zu dir heraufgekommen bin, 
ein fröhliches Ja zu vernehmen, und daß ich darüber eine 
große und herzliche Freude gehabt haben würde. Ich gehöre 
ja nicht zu den grauſamen Vätern aus dem Trauerſpiel, die 
aus purem Eigenſinn ihre Lieblinge zwingen wollen, einem 
verhaßten Manne zum Traualtar zu folgen: aber ich meine 
doch, ein klein wenig Rückſicht auf meine Wünſche und Ab⸗ 
ſichten wäreſt du mir wohl ſchuldig geweſen. Glaube mir, 
meine liebe Elſe, daß ich als ein alter und erfahrener Mann 
die rechten Vorbedingungen für eine wahrhaft glückliche Ehe 
beſſer zu beurteilen verſtehe, als ein junges Mädchen, deſſen 
Köpfchen voll luftiger Träume und haltloſer Ideale ſteckt. 
Auch ich hatte in meiner Jugend manch prächtiges Luftſchloß 
gebaut, das ich dann recht kläglich zuſammenbrechen ſah, und 
ich könnte dir manche lehrreiche Geſchichte erzählen von un⸗ 
erfüllten Hoffnungen und anderen ſchönen Dingen, über die 
nun längſt das Gras der Vergeſſenheit gewachſen iſt. Aber 
was haſt du denn, Kind? — Ich habe dir doch nicht etwa 
wehe getan?“ 

Sein Erſtaunen war wohl berechtigt; denn Elſe hatte 
plötzlich ihre Arme um ſeinen Hals geſchlungen, und ſchluchzend 
barg fie ihr Köpfchen an ſeiner Bruſt. „Nein, nein!“ flüſterte 

e. „Mein lieber, lieber Papa!“ 

Härtlich ſtreichelte Herr von Openfeld ihr glänzendes 
Haar. „Nun, du fiehft, daß ich mit meiner trefflichen Frau 
trotz aller Jugendſtürme rechtſchaffen glücklich geworden bin, 
und daß gegenſeitige Achtung und Wertſchätzung ſehr raſch 
alles erſetzt haben, was etwa im Anfang an überſchwenglicher 
Liebe gefehlt haben mag. Nimm dir daran ein Beiſpiel, 
liebe Elſe, und ſei gewiß, daß ich nichts anderes als dein Beſtes 
wünſche. Freilich, ein wenig Selbſtſucht iſt am Ende auch 
dabei, und du haſt ein Recht darauf, vollkommene Auf⸗ 
klärung zu verlangen. Guido iſt ein reich begabter Menſch, 
und er müßte meinem verewigten Bruder und meiner aus⸗ 
gezeichneten Schwägerin wahrhaftig ſehr unähnlich geworden 
ſein, wenn nicht ein guter und tüchtiger Kern in ihm ſteckte. 
Aber er hat zu frühe auf eigenen Füßen geſtanden, und das 

roßſtädtiſche Leben bietet für junge Leute in ſeiner geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung gar mächtige Lockungen und Verführungen. 
Es hat ihn in ſeinen Strudel hineingezogen, und vielleicht 
iſt er hier und da etwas tiefer untergetaucht, als man es 
der Unüberlegtheit der Jugend billiger Weiſe zu gute hält. 
Vorläufig hat das alles nicht viel zu bedeuten, denn dafür, 
daß er niemals etwas wirklich Schlechtes oder Verächtliches 
etan hat, dafür will ich mich getroſt mit meiner eigenen 
hre verbürgen. Aber es iſt doch hohe Zeit, daß ihm ein 
energiſches Halt zugerufen wird, damit er ſich ſelber wieder⸗ 
findet, ehe der rechte Zeitpunkt dazu verſäumt worden iſt. 
Mit meinem Einfluß iſt da nicht viel getan, denn er iſt doch 
wohl zu alt, um noch einmal unter eine vormundſchaftliche 
Zuchtrute geſtellt zu werden. Sein Mannesſtolz muß ſich 
naturgemäß dagegen empören, und ich konnte es leicht 
ey machen, ſtatt es zu beſſern. Die Hand, welche ihn 
n den ſicheren Hafen leitet und ihn allmählich emporhebt zu 
dem „ auf welchen er ſeinen Fähigkeiten nach gehört, 
kann nur die ſanfte Hand einer klugen und mit hellen Augen 
in das Leben ſchauenden Gattin ſein. Das iſt ein Joch, 


dem ſich auch der eigenfinnigite Nacken ſchließlich gerne t. 
Und dir, mein liebes Kind, hatte ich die Aufgabe zugedacht, 
mir den Jungen zu erhalten. Sieh, er iſt der letzte meines 
Namens, und ich möchte dieſen ehrlichen Namen nicht gern 
in einen Sumpf verſinken ſehen. habe den einzigen 
Sohn meines armen Bruders immer von Herzen lieb gehabt, 
und den Tag, an welchem ich mich mit Verachtung für 
immer von ihm abwenden müßte — den Tag möchte ich bei 
Gott nicht erleben.“ 

Elſe hatte vielleicht nur die Hälfte vernommen von 
allan, was er da ſprach. Sie hörte nur aus dem un⸗ 
gewöhnlich bewegten Klang ſeiner ſonſt ſo rauhen Stimme, 
wie ſehr ihm dieſe Vereinigung am Herzen lag, und wie tief 
ihn ihre vorige Abweiſung verwundet haben mußte. Viel⸗ 
leicht würde ſie noch geſtern eine derartige Wahrnehmung 
trotz aller dankbaren Zuneigung für ihren väterlichen Wohl⸗ 
täter nicht dazu vermocht haben, ihm das Glück ihres ganzen 
Lebens zum Opfer zu bringen; heute aber ſtand ihre junge 
Seele noch ganz und gar unter dem mächtigen Eindruck jener 
rührenden Entdeckung, welche ihr das alte Schmuckkäſtchen 
der toten Mutter offenbart hatte, und es konnte ihrem augen⸗ 
blicklichen Empfinden nach kaum eine größere Sünde geben 
als eine bewußte Kränkung des Mannes, der ſo hochherzig 
ſeine eigene Liebesſeligkeit auf dem Altar der Freundſchaft 
dargebracht hatte. (Fortſetzung folgt.) 


Das Lotteriĩelos. 
Aus dem Spaniſchen von J. C. Rodontes. 
(Schluß.) Nachdruck verboten.) 


Als aber eines Abends der Barbier, die Brille auf der 
Naſe, und bequem in ſeinem Seſſel zurückgelehnt, ſeinen auf⸗ 
merkſamen Zuhörern die neueſten Nachrichten über das letzte 
Pronunciamento vorlas, brach er plötzlich ab und wurde 
kreideweiß. 

„He? Was iſt dir Simon? Was fehlt dir?“ fragten 
ihn feine erſtaunten Freunde. 

Simon erholte ſich raſch. 

„Nichts, gar nichts“, antwortete er. „Das Leſen hat mich 
nur müde gemacht. Uebrigens ſteht auch weiter nichts Inter⸗ 
eſſantes in der Zeitung.“ 

ſtand auf, ſtreckte und dehnte ſich, ging ein . 
durch den Laden, und als er dann Frasgquita erblickte, die 
ihrer Gewohnheit gemäß auf den zum Laden führenden Stufen 
ſtand, um etwas friſche Luft zu ſchöpfen, trat er auf ſie zu 
und in dem ſanfteſten Tone, deſſen ſeine kreiſchende Stimme 
fähig war, ſagte er zu ihr: 

„Liebe Frasquita, du ſollſt hereinkommen und zu Bett 
ben iſt kühl draußen und du könnteſt dir einen Schnupfen 

olen. 


Das größte Erſtaunen malte ſich auf aller Geſicht. Seit 
Menſchengedenlen hatte man den alten Peſetero nie jo zu 
einem Untergebenen ſprechen hören. asquita ſelber war 
wie vom Schlage getroffen, ſo ar t, daß fie glaubte, er 
mache ſich über fie luſtig. In größter Eile lief fie nach ihrer 
Kammer. Sie hatte aber noch nicht die Treppe erreicht, als 
Don Simon ſie wieder zurückrief. 

„Und ich hab' mir auch überlegt, Frasquita mia“, fuhr 
er fort, „daß du des Morgens zu früh aufſtehſt. Du biſt 
noch in dem Alter, in dem man viel Schlaf haben muß. Von 
jetzt an, Kleine, brauchſt du vor fünf nicht aufſtehen; es genügt, 
wenn du um ſechs unten biſt.“ 

Worauf Frasquita davon lief und Don Simon beta 
die Zeitung, die er nicht aus den Händen gelaſſen hatte, zu⸗ 
ſammenlegte. ür den Guitarreſpieler und ſeine Freunde 
war dies das Zeichen, daß er allein zu ſein wünſchte. Sie 
verſtanden auch den Wink und verabſchiedeten ſich, wobei ſie 
einander verſtändnisvolle Blicke zuwarfen. Deutlicher konnte 
es für ſie gar nicht in Es war zweifellos, Don Simon 
hatte den Verſtand verloren. Und noch feſter wären ſie davon 
überzeugt geweſen, wenn ſie ihn nach ihrem Weggange allein 
geſehen hätten, wie er die Zeitung wieder entfaltete und damit 
ans Licht trat. 

„Nein“, ſprach er vor ſich hin, „es iſt kein Irrtum. Die 
Nummer 5555 hat wirklich das große Los gewonnen. Frasquita 
beſitzt jetzt zweihunderttauſend Franks. Zweihunderttauſend 
Franks! Wer hätte das wohl gedacht!“ 

In größter Aufregung ging er im Zimmer auf und ab 
und überlegte, wie er f wohl in den Beſitz dieſes Vermögens 
ſetzen könnte. Nur ein Weg erſchien ihm hierzu als geeignet, 


und ſchmunzelnd und ſich die Hände reibend, betrat er am 
nächſten Morgen ſeinen Laden. 

Frasquita war allein und putzte die Raſtermeſſer. 

„Liebes Kind“, begann Don Simon recht zärtlich, „ſetz 
dich neben mich und laß uns ein bißchen plaudern. Es ſind 
jetzt ſechs Jahre, daß du mir tren und fleißig gedient Haft, 
Während dieſer Zeit mag ich dir vielleicht manchmal etwas 
ſtreng oder vielleicht gar rückſichtslos erſchienen ſein, das war 
ich aber ſtets mit Abficht, denn ich wollte dich auf die Probe 
ſtellen. „Das iſt aber jetzt vorbei, die Prüfungszeit iſt zu 
Ende — 

„Ein bißchen lange hat ſie freilich gedauert“, warf 
Frasquita ein. 

„Mag vielleicht ſein, da ſie aber vorbei iſt, wollen wir 
nicht weiter darüber reden. Wie du fiehſt, habe ich in dieſen 
ſechs Jahren deine Vorzüge kennen und ſchätzen gelernt. Du 
biſt noch jung, ich dagegen zähle allerdings ſchon fünfund⸗ 
ſechzig Jahre. Ich bin aber geſund und kräftig und beſitze 
ein Vermögen von eee Franks an goldſicheren 
Papieren, habe ein gut gelegenes, hübſch ausgeſtattetes Ge⸗ 
ſchäft mit feſter Kundſchaft, wie du ja ſelber am beſten weißt, 
und — kurz — ich will dich heiraten.“ 

Bei dieſem unerwarteten Antrage glaubte Frasquita in 
den Boden ſinken zu müſſen. 

Die Ausſicht war gewiß nicht verlockend, 80 000 Franks 
waren aber ein hübſches Vermögen. Jedoch nicht daran, 
ſondern an Joſe dachte fie. 

„Wollen Sie mir eine Woche Bedenkzeit geben?“ fragte ſie. 

„Acht Tage? Meinetwegen. Aber nur unter einer Be⸗ 
dingung: Während dieſer Frist darfit du mit niemandem 
darüber ſprechen. Ich fürchte, man könnte dich beeinfluſſen, 
und ich will, daß nur dein Herz dir raten ſoll.“ 

„Einverſtanden“, erklärte Frasquita. 

Das junge Mädchen hatte wohl augefagt, während dieſer 
acht Tage mit niemandem darüber zu ſprechen; daß ſie aber 
auch niemand deswegen ſchreiben ſolle, davon war keine Rede 
geweſen. Sie ſchrieb daher an Joſe, der ihr getreu ſeinen 


Grundji antwortete: 
Laß nur das Schickſal feinen Gang gehen, Frasquita.“ 
Und das tat ſie denn auch und ſagte: „Ja.“ Bereits 


nach ein paar Tagen konnte die Hochzeit ftattfinden, da dank 


der 2 Hand des Bräutigams ſich alle Formalitäten raſch 
erledigen. 
Die ganze Stadt war ſich darüber einig, daß Simon 


tatſächlich verrückt geworden war, und in ihrem Glauben 
wurde ſie noch mehr beſtärkt, als Simon darauf beſtand, daß 
durch gegenſeitigen Vertrag er Frasquita und ſie ihm ihr 
N gegenwärtiges und zukünftiges Vermögen abtreten 
ollte. 

„Es iſt das nur für alle Fälle“, erklärte Don Simon, 
„man weiß ja nicht, was vorkommen kann.“ 

rasquita lachte und unterzeichnete dieſen Vertrag für 
alle Fälle“, was auch Don Simon tat. Dieſer ließ alle über 
ſich luſtig machen und hielt feinen Mund bis zum Abend des 
Hochzeitstages. Als er dann mit feiner Frasquita unlöslich 
verbunden war, fragte er ſie ſo ganz beiläufig: 

„Sag' mir doch, Schatz, du datteſt dir doch mal ein 
Lotterielos gekauft, und zwar Nr. 5555, glaube ich. Was 
haſt du denn damit getan?“ 

„Was ich damit getan habe?“ wiederholte Frasqulta. 
„Nichts. Ich hab's ja gar nicht gekauft und wollte es auch 
garnicht kaufen. Es war nur ein Vorwand, um mir die 
zwanzig Franks geben zu laſſen, mit denen ich mich auf dem 
Karneval amüſieren wollte.“ 

„Was! Du haſt das Los nicht gekauft? Du Lügnerin 
du! Du Spitzbübin! Du Vetrügerin!“ 

Den ſchrecklichen Auftritt, der jetzt folgte, wollen wir 
lieber mit Stillſchweigen er? arm 

Don Simon raſte und tobte und fluchte und ereiferte fig 
ſo, daß ihn ein Schlaganfall traf. Da er aber der einzige 
Barbier in Talavera war und ſich ſelber nicht zur Ader 
konnte, war niemand imſtande, ihm Hilfe zu bringen, und 
raſcher als wir es hier erzählen können, hauchte er ſeinen 
Geiſt aus. 

Joſe, der rechtzeitig von dieſem Todesfall erfuhr, ik 
bald nachdem Frasquitas Trauer vorüber war, vom Milltäz 
zurück. Sein Vertrauen auf das Walten des Schickſals datt 
ihn nicht betrogen, und mit der ihm eigenen Ruhe und Ge 
laſſenheit nahm er von Don Simons Frau, Geſchäft und 
Vermögen Beſitz, 


Die Entwickelung dee Btgnalwelens. 
Man muß wohl zumächft der 8 
bei der Ersberung von Troja in Anwendung kamen, 
man auf die Uranfänge des Signalweſens zurückgreifen will. 
Dann iſt zu erwähnen das Leuchtturmweſen der alten Römer, 
von dem uns noch die Reſte des alten Leuchtturms zr An 
die an der britanniſchen Küſte auf den Klippen in der 
ehung des heutigen Dover erkennbar geblieben find. Dann 
ham eine weite Lücke, denn erſt um das Jahr 1770 wurde 
der erſte Te Telegraph durch die Gebrüder 
ie in i Der Chappe ſche Telegraph 
lonnte 196 verſchiedene Zeichen geben, war alſo ſchon ziemlich 
verwendbar. Bedeutſame Erfolge in der Entwicklung des 
Signalweſens erreichte dann das Brüderpaar Trinity, das 
Be ein beſonderes Leuchtſchiff herſtelte, als auch wichtige 
ngen für Nebelhörner, Sirenen und andere akuſtiſche 
mit elektriſcher 


Apparate einführte. er der älteſten Verſu 
Belegraphie geht auf den engliſchen Biſchof Watſon zurück, 
der um das 1747 einen mit einer Leydener Flaſche ver⸗ 


bundenen Draht über die Weſtminſter⸗Brücke legte und nach⸗ 
wies, daß die elektriſche Entladung ſcheinbar im Augenblick 
auf das andere Ufer gelangte. Bald darauf legte der Biſchof 
eine Drahtleitung von zwei ar Meilen Länge und 
ſtellte den gleichen Erfolg feſt. nige Jahre darauf (1753) 
wurde der ene Vorſchlag zu einem eigenklichen elektriſchen 
Telegraphen in einer ſchellſchen e . gemacht. Der 
Name des ge ialen Urhebers, der nur mit C. M. unter⸗ 
zeichnet hatte, iſt niemals bekannt geworden. Beſonders 
merkwürdig iſt eine Anekdote aus der Geſchichte der Tele⸗ 
raphie vom Jahr 1816. Damals hatte Nonalds intereſſante 
7 niſſe mit einer tung von 8 Meilen Länge er⸗ 
zielt und lud die Admivskitt ein, ſeinen elektriſchen Apparat 
zu beſichtigen, erhielt aber die Antwort: „Telegraphen irgend« 
welcher Art find gänzlich Aberflüſfig!“ — Und jetzt! 72 
u an die Wellen der drahtloſen Telegraphie eine lückenloſe 
tte um den Erdbal. 


N zw ei: ar 
\ Ein ſeltſames Grabmal. 


Beim Handwerk muß man bleiben, denn das Handwerk 
hat Anen goldenen Boden“, fo dachte gewiß vor mehr als 
1500 Jahren der ehrſame Bäcker Marcus N als er, 
durch feine Brotlieferungen für die Apparitores oder Magiſtrats⸗ 
diener reich geworden, ſich vor der Porta Labicana (Perta 
Mag on in Rom ein Grabmal ſchon bei Lebzeiten für ſich 
und die Seinigen errichtete. Der wunderliche Kauz, der nicht 
vergeſſen hatte, daß er ſeinen Wohlſtand dem Teigtreten ver⸗ 
dankte, ließ gefliſſentlich dies von uns mit großem Intereſſe 
beſchaute Monument in ſeiner zen Architektur wie Aus⸗ 
malung die vollſtändige Technik des Brotbackens darlegen. 
Leider iſt gerade die Front vollſtändig zerſtört, das übrige aber 
bis auf die Bedeck merkwürdig konſerviert. einer ein un⸗ 
regelmäßiges Viereck bildenden Travertinbaſis erhebt fich eine An ⸗ 
zahl rings um das Grabmal ſtehender Pfeiler und Zylinder, 
welche letztere aus drei runden, trommelähnlichen, zur Teig · 
bereitung dienenden Gefäßen gebildet find. Ueber denſelben 
liegen horizontal eben ſolche 17 in deren Mündung man 
wie in die eines Mörſers blickt. Am Fries erkennt man noch 
deutlich eine Anzahl Reliefs, darſtellend: eine von Eſeln 
etriebene Mühle, Mehl ſiebende Sklaven, den Teig knetende 
beiter; andere, welche die Brotlaibe in den Ofen ſchieben 
oder fie in Körben tragen. Am ergötzlichſten aber iſt es, daß 
Guryſaces die Aſche ſeiner ihm vorangegangenen Ehehälfte 
in einem Brstkorbe beigeſetzt hat. Die biedere domina wird 
ihren Gatten gewiß in jeinem Hausregimente wacker unter⸗ 
t haben, denn auf der gut erhaltenen n laſen wir: 
eine Gattin war Auſtia, eine vortreffliche Frau, deren 
örperliche Ueberreſte ſich in dieſem Brotkorbe befinden.“ 
Vom Druckfeblerteufel, 


Drufehler find eine . des leibhaftigen Satans 
und können den ruhigſten Menſchen zur Verzweiflung bringen 
vorausgeſetzt natürlich, daß ſie ihn angehen; ſonſt lacht er 


nur darfiber. Jenes Blatt, das vom Kornprinzen, 
dann vom Knorprinzen erzählt und endlich als Dreck⸗ 
fehler berichtigung den Kronplinzen nennt, erſchlen im 
Jahre 1871, und als es den Einzug der Truppen meldete, 
verglich es die unvermeidlichen eee mit duftigen 
— Matrofen ſtatt Mairofen. Friedrich Rückert konnte 
nur in ſtiller Wut an die erſte Ausgabe feiner Gedichte zurück 
denken, deren Widmung begann: 
Leder ſind wir. Unſer Vater 
Schickt uns in die Welt hinaus.“ 
att „Lieder uſw.“ Ein Schulleſebuch druckte Schiller 
„Bürgſchaft“ ab, aber der Setzer vergriff ſich, und anitdkt 
„Was wollteſt du mit dem Dolche ſprich! 
Entgegnet ihm finſter der Wüterich“ 


hieß es 


Mittel gegen B 5 und 9 Brand⸗ 
wunden bedecke man baldmöglichſt mit einem 2 Benti« 
meter dicken Brei aus gebrannter Magneſia und Waſſer und 
sie ihn wiederholt, ſobald er abfällt und bis die Wunde 
bei Luftzutritt keine en mehr erregt. — Gegen Ver⸗ 
brennungen iſt eine aus 3 Teilen gepulvertem arabiſchen 
Gummi, 1 Teil Traganthpulver, 2 Teilen ſchwarzen Syrup 
und 16 Teilen zweiprozentiger wäſſeriger Karbolſäure bereitete 
Salbe dienlich, welche mit einem breiten flachen Kameelhaar⸗ 
pinſel aufgetragen wird. — Bei Verbrennungen iſt ferner 
Seifenlauge und Schmierſeife zum Auflegen auf die Brand⸗ 

llen fehlenswert; hierauf kann Leinöl aufgeſtrichen und 

eizenmehl überſiebt werden. — Bei Verbrennungen und 
Berbrühungen iſt ſodann das ätheriſche Pfefferminzöl ein 
vorzügliches Mittel, den Schmerz ſofort zu mildern und ohne 
Narben Heilung zu bewirken; ein Zusatz von Glyzerin iſt 
weckdienlich. Auch eine aus 30 Teilen Goldkream, 8 Teilen 
odoform, 4 Teilen Schierlingsextrakt und einigen Tropfen 
arbolſäure bereitete Salbe, ſowie eine andere aus 30 Teilen 
Vaſeline, 4 Teilen Borſäurepulver und ½ Teil Benzoefäure 
wird empfohlen. Gewöhnliches kohlenſaures Natron, trocken 
oder aufgelöſt, benimmt ebenfalls den Schmerz und be⸗ 

leunigt den Heilprozeß (doppelkohlenſaures Natron iſt von 

icher, aber ſchwächerer Wirkung). 


Zum Nachdenken. 
Nachdruck verboten, 


2 Re 
Wie lautet die Juſchrift dieſer Denktafel? 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


